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Liebe Leserinnen und Leser,

„Handeln statt Klatschen”, dieser Slogan beschreibt 
das Spannungsfeld der Corona-Pandemie in 2020 sehr 
gut. Das trifft sowohl auf die gesamtgesellschaftlichen 
Diskrepanzen als auch direkt auf die Aktivitäten von 
ambet zu. Denn, klatschen vom Balkon und vollmun-
dige Versprechen aus der Politik haben bis heute so 
gut wie keine Verbesserungen in der Pfl ege und insbe-
sondere keine verbesserte Bezahlung der Pfl egekräfte 
bewirkt. Alle Hoffnungen, dass die Pandemie sich von 
selbst erledigt, haben sich durch die hohen Inziden-
zen und auch Todesfallzahlen, nicht nur auf den Inten-
sivstationen der Kliniken, zerschlagen. Wie mit einem 
Brennglas hat die Pandemie die Probleme der unter-
fi nanzierten Sozial- und Pfl egebranche, sowie des ek-
latanten Personalnotstandes schonungslos offengelegt. 
Kürzlich wurde bekannt, dass rund 9.000 Pfl egekräfte 
die Branche aufgrund der Arbeitsbelastung zusätzlich 
zu den üblichen Schwankungen verlassen haben.

Doch es gab auch gute Erfahrungen. Viele Menschen 
und Institutionen haben uns Hilfen angeboten. Der 
Rettungsschirm nach § 150 SGB XI hat die Pfl ege-
einrichtungen in dieser Situation vor den größten 
fi nanziellen Risiken bewahrt. Mehraufwände und 
Mindereinnahmen wurden ausgeglichen. Bei allen 
Problemanzeigen ist anerkennend festzuhalten, dass 
die Erstattungen unkompliziert zu beantragen waren 
und schnell gefl ossen sind.
Auf allen Ebenen der praktischen Arbeit wurden mit 
ungeahnter Kreativität pragmatische Lösungen zur 
Krisenbewältigung gesucht und gefunden. So wurden 
Dörrobstautomaten zur Maskendesinfektion genutzt 
und viele Masken selbst genäht. Gruppenangebote 
wurden nach draußen verlegt. Über persönliche Kon-
takte wurden zu Anfang der Pandemie in China 8.000 
Operations- und FFP2 Masken bestellt, die gemäß Au-
ßenhandelsgesetz zu versteueren waren. Gedächtnis-
training fand per Rätselmaterial den Weg in die Brief-
kästen der Teilnehmer*innen. Insgesamt entstand eine 
große Solidarität in der Krise.
Ergänzend zum Coronabonus und der Coronaprämie 
haben unsere „Pfl ege- Held*innen“ durch Gutscheine 
und Dankesschreiben Anerkennung erhalten.

In der zweiten Welle hat auch ambet trotz hoch enga-
gierter Mitarbeiter*innen, ausdifferenzierten Hygiene-
konzepten, dem Einsatz vielfältiger Schutzmaterialien, 
sowie tausender Schnelltests kleinere Infektionsge-
schehen hinnehmen müssen.
Insbesondere im Haus Amalia in Salzgitter mussten 
beispielsweise Mitarbeitende rund zwei Wochen in 
Vollschutz arbeiten. Selbst Distanz-Besuche für die 
Bewohner*innen konnten nicht durchgeführt werden, 
Arztbesuche fanden nur reduziert statt und nichtärzt-
liche Therapien mussten ausgesetzt werden.

Ambet hat jedoch nicht nur auf die 
vielfältigen Vorgaben durch die jewei-
ligen Corona-Verordnungen reagiert, 
sondern aktiv eigene Antworten für 
ein gelingendes Pandemie-Manage-
ment kreiert. Mit der Kampagne „Du 
für Braunschweig“ ist es zusammen 
mit anderen Engagierten aus der Wohl-
fahrtspfl ege und dem Eventbereich ge-
lungen, im Dezember 2020 kurzfristig 
über 200 Freiwillige für die Unter-
stützung bei den Schnelltests in den 
Einrichtungen zu gewinnen. In unse-
ren ambulanten Angeboten und den 
Heimen haben diese tatkräftig dazu 
beigetragen, täglich Schnelltestungen 
durchführen zu können und damit das Infektionsge-
schehen in Schach zu halten. Die Anwendung von 
digitalen Medien und Strategien haben in der Pande-
mie-Situation alle Arbeitsfelder  nicht nur herausgefor-
dert, sondern auch bereichert. Dort wo es umsetzbar 
war, wurde den Mitarbeiter*innen mobiles Arbeiten 
ermöglicht und Bürosituationen entzerrt. Notebooks, 
Geräte für die Videotelefonie und eine entsprechende 
EDV-Ausstattung wurden angeschafft. Beratungen fan-
den telefonisch oder über das Internet statt. Tagungen 
der Beratungsstelle wurden online durchgeführt.
So konnten trotz der Corona Pandemie die Beratungs-, 
Betreuungs-, Therapie- sowie Pfl egeangebote auf-
rechterhalten und auch die Verwaltungsarbeiten fast 
vollumfänglich fortgeführt werden. Allein das Fortbil-
dungsinstitut musste größere Einbrüche hinnehmen.

Aber nicht nur die Corona-Pandemie sorgte für neue 
Aspekte bei ambet. Als weitere Innovation wurden im 
Berichtsjahr z.B. die ersten Elektroautos für die Sozial-
station angeschafft.

Wir hoffen Ihnen mit diesem Geschäftsbericht einen 
Eindruck in die geleistete Arbeit des Berichtsjahres ge-
ben zu können. 
Abschließend möchte ich mich, wie in den vergange-
nen Jahren, auf diesem Wege bei allen Partner*innen 
aus Politik, Verwaltung, Verbänden und Einrichtungen 
bedanken, die unser Engagement im letzten Jahr un-
terstützt und begleitet haben.

Ein besonderer Dank geht an das gesamte Kollegium 
des Vereins ambet, ohne deren hohes Engagement und 
die gleichbleibend hohe Veränderungsbereitschaft 
diese Leistungen auch und trotz der herausfordernden 
Pandemiesituation nicht möglich gewesen wären.

Braunschweig im Mai 2021 
Hans Golmann

Hans Golmann, Geschäftsführer
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Liebe Leserinnen und Leser,

„Handeln statt Klatschen”, dieser Slogan beschreibt 
das Spannungsfeld der Corona-Pandemie in 2020 sehr 
gut. Das trifft sowohl auf die gesamtgesellschaftlichen 
Diskrepanzen als auch direkt auf die Aktivitäten von 
ambet zu. Denn, klatschen vom Balkon und vollmun-
dige Versprechen aus der Politik haben bis heute so 
gut wie keine Verbesserungen in der Pfl ege und insbe-
sondere keine verbesserte Bezahlung der Pfl egekräfte 
bewirkt. Alle Hoffnungen, dass die Pandemie sich von 
selbst erledigt, haben sich durch die hohen Inziden-
zen und auch Todesfallzahlen, nicht nur auf den Inten-
sivstationen der Kliniken, zerschlagen. Wie mit einem 
Brennglas hat die Pandemie die Probleme der unter-
fi nanzierten Sozial- und Pfl egebranche, sowie des ek-
latanten Personalnotstandes schonungslos offengelegt. 
Kürzlich wurde bekannt, dass rund 9.000 Pfl egekräfte 
die Branche aufgrund der Arbeitsbelastung zusätzlich 
zu den üblichen Schwankungen verlassen haben.

Doch es gab auch gute Erfahrungen. Viele Menschen 
und Institutionen haben uns Hilfen angeboten. Der 
Rettungsschirm nach § 150 SGB XI hat die Pfl ege-
einrichtungen in dieser Situation vor den größten 
fi nanziellen Risiken bewahrt. Mehraufwände und 
Mindereinnahmen wurden ausgeglichen. Bei allen 
Problemanzeigen ist anerkennend festzuhalten, dass Problemanzeigen ist anerkennend festzuhalten, dass 
die Erstattungen unkompliziert zu beantragen waren 
und schnell gefl ossen sind.
Auf allen Ebenen der praktischen Arbeit wurden mit 
ungeahnter Kreativität pragmatische Lösungen zur 
Krisenbewältigung gesucht und gefunden. So wurden 
Dörrobstautomaten zur Maskendesinfektion genutzt 
und viele Masken selbst genäht. Gruppenangebote 
wurden nach draußen verlegt. Über persönliche Kon-
takte wurden zu Anfang der Pandemie in China 8.000 
Operations- und FFP2 Masken bestellt, die gemäß Au-
ßenhandelsgesetz zu versteueren waren. Gedächtnis-
training fand per Rätselmaterial den Weg in die Brief-
kästen der Teilnehmer*innen. Insgesamt entstand eine kästen der Teilnehmer*innen. Insgesamt entstand eine 
große Solidarität in der Krise.
Ergänzend zum Coronabonus und der Coronaprämie 
haben unsere „Pfl ege- Held*innen“ durch Gutscheine 
und Dankesschreiben Anerkennung erhalten.

In der zweiten Welle hat auch ambet trotz hoch enga-
gierter Mitarbeiter*innen, ausdifferenzierten Hygiene-
konzepten, dem Einsatz vielfältiger Schutzmaterialien, 
sowie tausender Schnelltests kleinere Infektionsge-
schehen hinnehmen müssen.schehen hinnehmen müssen.
Insbesondere im Haus Amalia in Salzgitter mussten 
beispielsweise Mitarbeitende rund zwei Wochen in 
Vollschutz arbeiten. Selbst Distanz-Besuche für die 
Bewohner*innen konnten nicht durchgeführt werden, 
Arztbesuche fanden nur reduziert statt und nichtärzt-
liche Therapien mussten ausgesetzt werden.

Vorwort



Ausbildung

Im Berichtsjahr konnte die Sozialstation sich über 
den ersten Auszubildenden zum Pfl egefachmann im 
Rahmen der neuen generalistischen Pfl egeausbildung 
freuen. Damit dies möglich war, und um auf die Ver-
änderungen gut vorbereitet zu sein, hat sich die Sozi-
alstation aktiv am Aufbau eines Ausbildungsverbundes 
beteiligt. In der Vorbereitungszeit, die sich über mehr 
als ein Jahr hinzog, gab es diverse Treffen mit allen Be-
teiligten, in denen z.B. die vertraglichen Regelungen 
festgelegt wurden. Viel Zeit wurde auch für die Inhalte 
und die Struktur der Praxisanleitung investiert, da die-
se deutlich an Wichtigkeit zugenommen hat.

Sozialarbeit im Einzugsgebiet der Sozialstation

Die Pandemie mit ihren einschneidenden Maßnah-
men, wie Kontaktbeschränkungen und verschärften 
Hygieneregeln, hat auch die soziale Arbeit in der 
Sozialstation im Jahr 2020 erheblich verändert. Im 
Vergleich zum Vorjahr gingen die Klienten um 20% 
zurück. Die Anzahl der Hausbesuche ist konstant ge-
blieben. Dieser hohe Rückgang ist neben den Kon-
taktbeschränkungen durch eine stark eingeschränkte 
Tätigkeit der Amtsgerichte zu erklären. Klienten mit 
vielschichtigen Problemlagen mussten über eine län-
gere Zeit intensiv betreut werden, da eine gesetzliche 
Betreuung nicht zeitnah eingerichtet werden konnte. 
Eine zusätzliche Belastung stellte der Aufnahmestopp 
der Pfl egeheime dar. So konnte für einige Betroffene 
nicht die notwendige stationäre Unterbringung er-
möglicht werden, was oft mit einer unzureichenden 
Versorgungslage, sowie einer Verschlechterung des 
Allgemeinzustandes einherging. Die Zahl der telefo-
nischen Beratungen nahm im Vergleich zum Vorjahr 
um 42 % zu. Viele Betroffene vermieden den persön-
lichen Kontakt, hatten jedoch einen deutlich erhöhten 
Gesprächsbedarf. Insbesondere der Personenkreis der 
Alleinlebenden konnte mit ihren Sorgen und Ängsten 
nicht im erforderlichen Umfang aufgefangen werden. 
Außerdem stellte für viele ältere Menschen die Regis-
trierung eines Impftermins sowie die Wahrnehmung 
einer Impfung eine große Hürde dar. 

In Zusammenarbeit mit 
der Freiwilligen-Agentur 
konnten erfreulicherwei-
se Ehrenamtliche gewon-
nen werden, die bei der 
Registrierung und Be-
gleitung zum Impftermin 
behilfl ich waren. 
Der Einkaufsbegleitdienst 
in den Stadtteilen Lehn-
dorf, Kanzlerfeld, Lamme, 
Ölper, Watenbüttel und 
Völkenrode ist mit seinen 
sieben Ehrenamtlichen 

ab April 2020 anders als gewohnt tätig gewesen. Die 
Lebensmittel wurden den Menschen vor die Haus-
tür gelegt, anstatt gemeinsam einkaufen zu gehen. So 
konnte trotz schwieriger Bedingungen eine Grund-
versorgung sichergestellt werden. Insgesamt 182 Ein-
kaufsfahrten stellten eine leichte Steigerung zum Vor-
jahr dar. Die Ehrenamtlichen waren in dieser Zeit für 
die Senior*innen ein sicherer Anker und konnten in 
vielen Situationen der Vereinsamung entgegenwirken.
Die wöchentlichen Treffen der psychosozialen Mitt-
wochsgruppe konnten aufgrund der Pandemie ab Ap-
ril 2020 nicht mehr stattfi nden. Der Kontakt wurde 
seitens der Sozialarbeiterin durch regelmäßige Tele-
fonate und aufmunternde Postkarten aufrechterhalten. 
Die Gruppenmitglieder tauschten untereinander Tele-
fonnummern aus und konnten sich auf diesem Wege 
untereinander Mut zusprechen, was in dieser schwie-
rigen Zeit besonders wichtig war.

Wohn- Pfl egegemeinschaft Achilles Hof

Die auf dem Achilles Hof in Watenbüttel befi ndliche 
Wohn- Pfl egegemeinschaft (WPG) versteht sich als 
alternative Wohnform für Menschen mit erhöhtem 
Pfl egebedarf. Neun individuelle ca. 30-40 qm große 
Wohnbereiche mit eigener Terrasse und eigenem Bad 
gliedern sich um einen großen Gemeinschaftsbereich. 
Rund um die Uhr ist die Versorgung durch Alltagsas-
sistent*innen und Pfl egekräfte gesichert. Ein entschei-
dendes Merkmal dieser relativ neuen Versorgungsform 
ist die größtmögliche Selbstbestimmung jedes/er Be-
wohner*in. Gemeinschaftlich erfolgt die Planung des 
Tagesgeschehens. Soweit die Mieter*innen es können 
und wünschen, beteiligen sie sich an den Aufgaben 
und Erfordernissen rund um die Organisation des 
gemeinsamen Alltags und bringen eigene Wünsche 
ein. Hierbei werden sie individuell von den Mitarbei-
ter*innen vor Ort unterstützt und begleitet. Auch im 
Berichtsjahr war die Belegung wieder sehr stabil. Al-
lerdings musste ein individueller Wohnbereich (nach 
einem Auszug) Anfang des Jahres aufgrund eines grö-
ßeren Wasserschadens auf dem Achilles Hof vorüber-
gehend zum Bereitschaftszimmer für die Nachtbereit-
schaft umfunktioniert werden.

Als ambulanter Pfl egedienst und anerkannter Vertrags-
partner der Kranken- und Pfl egekassen unterstützt 
die Sozialstation des Vereins ambet hilfs- und pfl ege-
bedürftige Menschen und ihre Angehörigen bei der 
Pfl ege in der eigenen Häuslichkeit. Mit einem Team 
von ca. 50 Mitarbeiter*innen (davon ca. 70 % exa-
minierte Pfl egekräfte) bietet die Sozialstation häusli-
che Pfl egehilfe in verschiedenen Bereichen. Dies sind 
insbesondere körperbezogene Pfl egemaßnahmen wie 
Hilfen beim Duschen/Baden, Begleitung bei Toiletten-
gängen, sowie Anreichen von Mahlzeiten. Weiterhin 
zählen dazu pfl egerische Betreuungsmaßnahmen wie 
Hilfen bei der Gestaltung des Alltags oder auch Un-
terstützung im Haushalt. Darüber hinaus erbringt die 
Sozialstation Leistungen der Behandlungspfl ege, wie 
z.B. Verbände anlegen (u.a. durch ausgebildete Wun-
dexpert*innen), Medikamente stellen/geben oder In-
jektionen verabreichen. 
Ein weiteres Tätigkeitsfeld ist die leistungserschließen-
de Beratung bei pfl egerischen Fragestellungen, sowie 
die Unterstützung bei der Vermittlung von Hilfsdiens-
ten wie zum Beispiel Ergotherapie.

Im Jahr 2020 wurden im Monatsdurchschnitt 264 Kun-
den versorgt, mit folgender Kostenträgerverteilung:

Erkennbar ist, dass sich trotz der Corona-Krise und der 
damit einhergehenden vorübergehenden Reduzierung 
von Betreuungsanfragen, der Monatsdurchschnitt der 
Einsätze bei den Kunden bei etwa gleicher Verteilung 
der Kostenträgerschaft zum Vorjahr nicht verändert 
hat. Lediglich die Anzahl der Pfl egeberatungsbesuche 
hat sich reduziert, da diese bis in den September des 
Berichtsjahres coronabedingt ausgesetzt waren.
Kurz vor Beginn der Corona-Pandemie fand wieder 
die jährliche MDK-Prüfung mit dem erfreulichen Ge-
samtergebnis von 1,2 statt.

Sozialstation
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Pfl egeversicherung: 
Krankenversicherung:
Selbstzahler:
Sozialhilfeträger:

62%
31%
6%
1%

Corona-Pandemie

Im November des Berichtsjahres stellte die erlassene 
Corona-Test-Verordnung eine besondere Herausfor-
derung dar. Sie sah die regelmäßige Testpfl icht aller 
Mitarbeiter*innen in der ambulanten Pfl ege vor. Zu-
nächst war es erforderlich, dem Gesundheitsamt ein 
Testkonzept vorzulegen und von diesem genehmigen 
zu lassen. Räumlichkeiten mussten entsprechend hy-
gienisch vorbereitet werden. Mitarbeiter wurden ge-
schult, um die Tests ordnungsgemäß durchzuführen. 
Erfreulicherweise konnte die Freiwilligen-Agentur 
bereits im Dezember zwei Unterstützerinnen für die 
Durchführung der Tests vermitteln. Seit Einführung der 
Test-Verordnung und den darauffolgenden Aktualisie-
rungen galt das Augenmerk regelmäßig den wechseln-
den Vorgaben, in welcher Häufi gkeit zu testen sei.
Die erforderlichen Hygiene- und Schutzmaßnahmen 
gehören mittlerweile zum üblichen Tagesgeschäft. Ins-
besondere in der Anfangszeit hatte die Sozialstation, 
wie viele andere Pfl egeeinrichtungen auch, mit einem 
deutlichen Mangel an notwendigen Masken und Des-
infektionsmitteln zu kämpfen. Zu den Kuriositäten die-
ser Zeit gehörte beispielsweise die Anschaffung eines 
Dörrobstautomaten, um die vorhandenen Masken, 
selbstverständlich nach RKI-konformer Empfehlung 
zum „ressourcenschonenden Einsatz von Schutzmate-
rialien“ mit entsprechender Hitze wieder aufzuberei-
ten (siehe auch „ambetioniert”).

Nach wie vor stellt es einen hohen zeitlichen Aufwand 
dar, sich durch alle gerade geltenden Verordnungen, 
Richtlinien und Empfehlungen zu lesen und diese 
dann in realisierbare Maßnahmen umzusetzen. Zu er-
wähnen ist noch, dass die im Rahmen der Pandemie 
deutlich erweiterten Schutz- und Hygieneregeln von 
allen Mitarbeiter*innen stets engagiert mitgetragen 
wurden und werden, sodass es im Berichtsjahr kaum 
zu Infektionen sowohl bei Mitarbeitenden als auch 
Kunden gekommen ist.

Elektromobilität und mobile Datenerfassung

In 2020 hat sich die Sozialstation entschieden, den 
Fuhrpark um zwei Elektroautos (Renault Zoe) zu er-
weitern. Damit einher gingen umfangreiche Bau-
maßnahmen, da für die neu angeschaffte Schnellla-
destation Kabelschächte auf dem Parkplatz gezogen 
werden mussten. Die neuen Fahrzeuge erfreuen sich 
(nach einer anfänglichen kurzen Eingewöhnungspha-
se) mittlerweile bei vielen Mitarbeiter*innen großer 
Beliebtheit.
Seit über einem Jahr arbeiten die Mitarbeiter*innen 
nun schon mit der mobilen Datenerfassung, sodass 
diese mittlerweile zum üblichen Tagesgeschäft gehört 
und die Vorteile z.B. der schnellen Informationswege 
sehr geschätzt werden.

Transparentbericht der Sozialstation 2020

Elektroauto der Sozialstation

Im November des Berichtsjahres stellte die erlassene 
Corona-Test-Verordnung eine besondere Herausfor-
derung dar. Sie sah die regelmäßige Testpfl icht aller 
Mitarbeiter*innen in der ambulanten Pfl ege vor. Zu-
nächst war es erforderlich, dem Gesundheitsamt ein 
Testkonzept vorzulegen und von diesem genehmigen 
zu lassen. Räumlichkeiten mussten entsprechend hy-
gienisch vorbereitet werden. Mitarbeiter wurden ge-
schult, um die Tests ordnungsgemäß durchzuführen. 
Erfreulicherweise konnte die Freiwilligen-Agentur 
bereits im Dezember zwei Unterstützerinnen für die 
Durchführung der Tests vermitteln. Seit Einführung der 
Test-Verordnung und den darauffolgenden Aktualisie-
rungen galt das Augenmerk regelmäßig den wechseln-

Die erforderlichen Hygiene- und Schutzmaßnahmen 
gehören mittlerweile zum üblichen Tagesgeschäft. Ins-
besondere in der Anfangszeit hatte die Sozialstation, 
wie viele andere Pfl egeeinrichtungen auch, mit einem 
deutlichen Mangel an notwendigen Masken und Des-
infektionsmitteln zu kämpfen. Zu den Kuriositäten die-
ser Zeit gehörte beispielsweise die Anschaffung eines 
Dörrobstautomaten, um die vorhandenen Masken, 
selbstverständlich nach RKI-konformer Empfehlung 
zum „ressourcenschonenden Einsatz von Schutzmate-
rialien“ mit entsprechender Hitze wieder aufzuberei-

Nach wie vor stellt es einen hohen zeitlichen Aufwand 
dar, sich durch alle gerade geltenden Verordnungen, 
Richtlinien und Empfehlungen zu lesen und diese 
dann in realisierbare Maßnahmen umzusetzen. Zu er-
wähnen ist noch, dass die im Rahmen der Pandemie 
deutlich erweiterten Schutz- und Hygieneregeln von 
allen Mitarbeiter*innen stets engagiert mitgetragen 
wurden und werden, sodass es im Berichtsjahr kaum 
zu Infektionen sowohl bei Mitarbeitenden als auch 

In 2020 hat sich die Sozialstation entschieden, den 
Fuhrpark um zwei Elektroautos (Renault Zoe) zu er-
weitern. Damit einher gingen umfangreiche Bau-
maßnahmen, da für die neu angeschaffte Schnellla-
destation Kabelschächte auf dem Parkplatz gezogen 
werden mussten. Die neuen Fahrzeuge erfreuen sich 
(nach einer anfänglichen kurzen Eingewöhnungspha-
se) mittlerweile bei vielen Mitarbeiter*innen großer 

Seit über einem Jahr arbeiten die Mitarbeiter*innen 
nun schon mit der mobilen Datenerfassung, sodass 
diese mittlerweile zum üblichen Tagesgeschäft gehört 
und die Vorteile z.B. der schnellen Informationswege 



Ambulante Psychiatrische Pfl ege (offi ziell pHKP nach 
§37 SGB V, im folgenden APP) wird in der Regel durch 
den behandelnden Facharzt für Psychiatrie und /oder 
Neurologie für die Dauer von vier Monaten verordnet. 
In Krisensituationen oder nach Krankenhausaufenthal-
ten werden die Klient*innen individuell durch intensi-
ve Begleitung im Alltag unterstützt. 

Die APP aus Sicht der Betroffenen

„Ich fühle mich liebevoll begleitet und getragen. Mir 
wird viel Wertschätzung entgegengebracht, das tut 
gut. Wichtig ist für mich auch die große Verlässlichkeit, 
ich weiß, es ist immer jemand für mich erreichbar.“ 
(Klientin der APP)
Die Potentiale der Klient*innen werden hervorgeho-
ben und gestärkt. Durch eine Recovery-orientierte 
Haltung, wird der individuelle Genesungsprozess, 
aber auch die Akzeptanz, dass ein Leben mit der Er-
krankung lebenswert ist, unterstützt.

„Nach einem 9-monatigen Krankenhausaufenthalt 
wegen schwerer Depressionen - stationär und teilsta-
tionär - kam ich nach Hause zu meiner Familie. In der 
Klinik war ich unter der sogenannten „Käseglocke“. 
Dort war mein ganzer Tagesablauf strukturiert. Aber zu 
Hause funktionierte plötzlich gar nichts mehr. Meine 
Familie war mit mir, nach langer Zeit der liebevollen 
Fürsorge, überfordert und ich auch. Das Leben war für 
mich nicht mehr lebenswert. Doch dann klingelte es 
an unserer Haustür und Hilfe, Verständnis, Fachwissen 
und Freundlichkeit - alles in einer Person war da. Mei-
ne APP. Sie strahlte eine unsagbare Ruhe aus und holte 
mich da ab, wo ich war. Ganz unten. Die Begleitung 
zu etlichen Arztbesuchen, das Bearbeiten des ganzen 
Papierkrams (Krankengeld, Begleitung zum Arbeits-
amt, Zuzahlungsbefreiung, Pfl ege- und Rentenantrag, 
Beschaffung von Hilfsmitteln, Ausfüllen unzähliger An-
träge) wurde durch die APP unterstützt und begleitet.” 

„Geplagt von ständiger Unruhe und Schlafl osigkeit, 
hat die APP mir geholfen, Körperpfl ege, regelmäßiges 
Essen und Trinken, Selbstfürsorge und Selbstliebe so-
wie spazieren gehen zu üben. Blumen und Vögel wie-
der zu sehen, den Blick ganz langsam nach oben zu 
richten. Und auch die Tabletteneinnahme durch einen 
Wecker zu strukturieren, den Einkauf und Straßen-
bahn fahren zu üben, sowie meine Überforderung und

Panikattacken in den Griff zu bekommen. Meine APP 
wurde niemals ungeduldig und sprach mir immer lie-
bevoll Mut zu. Ich bin dankbar, dass sie mich auffängt 
und mir neue Lösungsmöglichkeiten aufzeigt. Nun ist 
mein Leben wieder lebenswert.” (Klientin der APP)
Die Aussagen der Klient*innen zeigen einige, wesent-
liche Elemente der APP auf. Im Fokus stehen unter 
anderem die Beziehungsgestaltung, aktives Zuhören, 
Finden einer sinnvollen Tages- und Wochenstruktur 
sowie die Unterstützung bei lebenspraktischen Fähig-
keiten und die Sicherstellung ärztlicher und medika-
mentöser Versorgung. Durch die Einbeziehung der 
Klient*innen in die Behandlung, Vereinbarungen auf 
Augenhöhe und die Akzeptanz fremder Lebensmodel-
le, werden individuelle Maßnahmen erarbeitet, um 
gemeinsam formulierte Ziele zu erreichen. 

Corona-Pandemie

Aufgrund der aktuellen Pandemiesituation, standen 
sowohl die Aufklärung über Covid 19 und die gelten-
den Hygiene- und Verhaltensregeln als auch die Be-
wältigung der damit verbundenen Ängste und Sorgen 
im Fokus der Arbeit. Durch die Schließung der Tages-
stätten und den Wegfall von Gruppenangeboten, wa-
ren essentielle Unterstützungsmöglichkeiten für chro-
nisch psychisch Erkrankte nicht mehr zugänglich. In 
der täglichen Betreuungsarbeit zeigte sich, dass Hil-
febedarfe der Betroffenen erkennbar zugenommen 
hatten. Trotz Lockdown und Kontaktbeschränkungen 
waren die Betreuungszahlen in der APP durchgängig 
hoch. Mit einer Vielzahl von Maßnahmen konnte ein 
sicherer Rahmen geschaffen werden, der von den Mit-
arbeiter*innen seit Beginn der Corona-Pandemie ver-
antwortungsvoll und engagiert umgesetzt wird.

Erweiterung des Angebotes

Neben der zeitlich begrenzten etablierten und konven-
tionellen pHKP, wurde das Angebot um eine weitere 
Leistung im Rahmen des SGB XI erweitert. So kann den 
Anforderungen und Bedürfnissen chronisch psychiat-
risch sowie chronisch gerontopsychiatrisch erkrankter 
Menschen, unbefristet nachgekommen werden. Die 
Angebote zur Unterstützung im Alltag werden durch 
den Einsatz von Fach- und Assistenzkräfte im Rah-
men des §45 b und des Umwandlungsanspruches der 
Sachleistung gem. §36 SGB XI erbracht. 
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Im August wurde der Bereich wieder neu vermietet. 
Ende 2020 waren dann alle Wohnbereiche vermietet. 
Das durchschnittliche Alter betrug 74 Jahre. Das Ge-
schlechterverhältnis ist ausgewogen. Sozialhilfe (SGB 
XII) bezogen 44% der Mieter*innen. 
Auch die WPG musste sich mit den Auswirkungen 
der Corona-Krise auseinandersetzen. Insbesondere in 
der Anfangszeit, die angefüllt war mit dem Umsetzen 
aller notwendigen Hygiene- und Schutzmaßnahmen, 
gab es viele Gespräche mit allen Beteiligten. Dank 
des Konzeptes der Selbstbestimmung unterliegt die 
WPG nur bedingt den Vorschriften des Niedersäch-
sischen Gesetzes über unterstützende Wohnformen 
(NuWG), sodass diese Aufl agen zum Infektionsschutz 
nicht gänzlich übernommen werden mussten. Im re-
gelmäßigen Austausch wurden Lösungen gefunden, 
die einerseits größtmögliche Sicherheit gewährleiste-
ten, andererseits von allen Beteiligten mitgetragen und 
umgesetzt werden konnten. 

Die Mieter*innen verbrachten die anfängliche Zeit 
der strengen Ausgangsbeschränkungen damit, Mund-
schutze füreinander, für Angehörige und für das Per-
sonal zu nähen. Auch das Nähen von „Knochenkis-
sen” für gemütliche Leseabende fand großen Anklang. 
Glücklicherweise galten die Mietenden der WPG als 
ein gemeinsamer Haushalt und konnten somit unter 
Einhaltung der Abstandsregel ohne Mundschutz den 
gemeinsamen Alltag miteinander verleben.
Sobald es das Wetter erlaubte, konnte einmal wö-
chentlich zusammen mit den Mietenden vom Service 
Wohnen die gemeinsame Tanz- und Gymnastikstun-
de im Garten des Achilleshofes stattfi nden. Auch die 
weihnachtlichen Festtage verbrachten die Mieter*in-
nen gemütlich am Kamin und gemeinsam unter dem 
Weihnachtsbaum.

Wohn- Pfl egegemeinschaft Am Alsterplatz

Auch die erst Ende 2019 neu gegründete WPG Am 
Alsterplatz erlebte ein besonders herausforderndes 
Jahr. Denn bereits zum Jahresbeginn konnte ein achter 
Mieter gefunden werden. Der Einzug verzögerte sich 
pandemiebedingt jedoch bis Juni.

Auch in der WPG Am Alsterplatz wurden gemeinsam 
mit den Mieter*innen Maßnahme-Pläne zur Bewälti-
gung der Corona-Pandemie erstellt. Diese Phase war 
für alle Beteiligten eine große Belastung, denn neben 
den Sorgen hinsichtlich der Pandemie stellte die Viel-
zahl von Verordnungen und Hinweisen von Seiten 
des Landes und der Stadt Braunschweig eine ständi-
ge Anpassungsherausforderung dar. Der anfänglichen 
Angst und Unsicherheit folgten im Laufe der Zeit zu-
nehmend positive Routinen im Alltag. Gemeinsam 
wurden erforderliche Nachbesserungen/Änderungen 
umgesetzt und so ist es gelungen, das Virus abzuweh-
ren. Als hilfreich zeigten sich in den herausfordernden 
Fragestellungen die regelmäßigen, durch die sozial-
pädagogische Fachkraft begleiteten und unterstützten, 
Mieterversammlungen, welche ein wichtiges Instru-
ment der Selbstbestimmung in WPG’s darstellen.
Im Berichtsjahr gab es jedoch auch Veränderungen. 
Zwei Mitbewohner*innen verstarben. Die pfl egerische 
und psychosoziale Begleitung konnte zunächst über 
viele Wochen wie gewünscht in der WPG erfolgen. 
Der Wechsel in die hospizliche Situation war jedoch 
schlussendlich sinnvoll und erfolgte in gemeinsamer 
Abstimmung. Ein Bewohner zog ins Pfl egeheim. Die 
Nachfolgesuche gestaltete sich durch die Pandemie 
langwieriger. Kurz vor Weihnachten zog erfreulicher-
weise ein neuer Mieter ein. Weitere Interessent*innen 
wurden bereits für das kommende Jahr gefunden. Im 
Laufe des Jahres 2020 lag der Altersdurchschnitt bei 
65 Jahren und der Pfl egegrad 4 überwog. In der WPG 
Am Alsterplatz wohnten im letzten Jahr mehr Männer 
als Frauen. 
Die täglichen Aktivitäten werden entsprechend der 
Wünsche der Mieter*innen gemeinsam geplant. Kar-
tenspielen, gemeinsames Fußball Schauen und Repa-
raturen von Gegenständen, aber auch gemeinschaft-
liches Kochen, sowie Näharbeiten, um Mundschutze 
für Mieter*innen, Angehörige und Mitarbeiter*innen 
herzustellen, wurden mit Begeisterung durchgeführt.

Geburtstage und jahreszeitliche Festtage wie Ostern, 
Weihnachten und Silvester wurden innerhalb der 
Gruppe gemütlich und trotz erschwerter Umstände 
fröhlich gefeiert.

Bewohnerinnen der Wohn- Pfl egegemeinschaft bei der Nähaktion

Weihnachtsessen in der WPG Am Alsterplatz

Ambulante Psychiatrische Pfl ege (offi ziell pHKP nach 

den behandelnden Facharzt für Psychiatrie und /oder 

ten werden die Klient*innen individuell durch intensi-
ve Begleitung im Alltag unterstützt. 
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gut. Wichtig ist für mich auch die große Verlässlichkeit, 
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„Nach einem 9-monatigen Krankenhausaufenthalt 

Familie war mit mir, nach langer Zeit der liebevollen 
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Die ambulante soziale Betreuung richtet sich als An-
gebot innerhalb der gemeindenahen psychiatrischen 
Versorgung an chronisch psychisch erkrankte Men-
schen in Braunschweig. Es ermöglicht ihnen einen All-
tag außerhalb psychiatrischer Einrichtungen, sowie die 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. Das Angebot ist 
eine Maßnahme der Befähigung und Begleitung, die 
eine selbstständige Lebensführung und alltagsprakti-
sche Kompetenzen fördert. Die sozialpädagogische 
Betreuung basiert auf den Grundsätzen der Bezie-
hungsarbeit und bezieht die individuelle Persönlich-
keit, die Biographie, das Krankheitsbild, die aktuelle 
Lebenssituation und das soziale Umfeld der Klient*in-
nen mit ein. Vorrangig handelt es sich um Menschen 
mit Beeinträchtigungen wie:

• Endogene Psychosen
•  Persönlichkeitsstörungen
•  Depressionen/Angst- und Zwangsstörungen

Betreuungsleistungen 

In 2020 hat das Arbeitsfeld Soziotherapie 145 chro-
nisch psychisch erkrankte Menschen im Rahmen der 
Eingliederungshilfe betreut. Im Durchschnitt waren 
dies monatlich 140 Klient*innen. Im Verlauf des Jahres 
wurden elf Betreuungen beendet und 15 neu begon-
nen. Insgesamt wurde mit 14.991 Betreuungsstunden 
das Niveau des Vorjahres leicht überschritten. Neun 
Klient*innen erhielten zusätzlich eine Unterstützung 
durch Teilhabeassistent*innen (einfache Assistenz). 
Der Einsatz der einfachen Assistenz erfolgt in enger 
Absprache mit den Bezugsbetreuer*innen (qualifi zier-
te Assistenz).
Im Rahmen der zusätzlichen Betreuungs- und Ent-
lastungsleistungen im Alltag nach §45b SGB XI wur-
den insgesamt zwölf Personen versorgt. Die Anzahl 
der Klient*innen der besonderen Versorgung liegt mit 
zehn Personen (AOK-Versicherte) ebenso im Bereich 
des Vorjahres.

Gruppenangebote

Unterschiedliche Gruppenangebote ergänzen die 
Individuelle Einzelarbeit. Aufgrund der Beeinträchti-
gungen der Teilnehmenden, wie z.B. soziale Ängste, 
Orientierungs-, Antriebs- oder Kontaktschwierigkei-
ten, sind diese zur Förderung der sozialen Teilhabe 
von großer Bedeutung. Aufgrund der Corona-Pande-
mie mussten jedoch fast alle Gruppen ausgesetzt wer-
den. In einem begrenzten Umfang fand die Freizeit-
gruppe mit wenigen Teilnehmer*innen statt, um der 
Einsamkeit der Klient*innen entgegen zu wirken. Zu-
dem bestand weiterhin die Möglichkeit an dem durch 
die „Aktion Mensch“ geförderten Tanzprojekt teilzu-
nehmen (siehe auch „ambetioniert“). 
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Betreute Wohngruppen für 
ältere Menschen

Erweiterte Aufgaben und Gremienarbeit

Das Bundesteilhabegesetz tritt seit 2017 stufenweise 
in Kraft. Die Eingliederungshilfe wurde in 2020 voll-
ständig aus dem SGB XII herausgelöst und in das SGB 
IX integriert. Das Verständnis für die Abgrenzung zwi-
schen qualifi zierten und einfachen Assistenzleistun-
gen sowie den pfl egerischen Betreuungsmaßnahmen 
nach SGB XI und SGB XII waren ein vorherrschendes 
Thema in Fortbildungen und Besprechungen. Wir 
haben eine neue Leistungsvereinbarung abgeschlos-
sen, in der die angebotene Leistung in qualifi zierte 
Assistenz (Sozialarbeit) und einfache Assistenz (THA) 
unterteilt ist. Die Zuordnung der inhaltlichen Arbeit 
wird im Teilhabeplan festgeschrieben und im Kosten-
anerkenntnis fi xiert.
Neben der Betreuungs- und Koordinierungsarbeit hat 
das Arbeitsfeld Soziotherapie auch im Jahr 2020 re-
gelmäßig in folgenden Gremien mitgearbeitet, welche 
aufgrund der Pandemie z.T. als digitale Konferenzen 
stattgefunden haben: Fachgruppe Wohnen, Fach-
gruppe Beratung, Arbeitskreis zur Weiterentwicklung 
in der Eingliederungshilfe, Beschwerdestelle für psy-
chisch erkrankte Menschen, Psychosoziale Arbeitsge-
meinschaft (PSAG).

Mobile Behandlungsteams im GPZ

Im Psychiatrieplan Niedersachen wurde in 2016 die 
Schaffung von Gemeindepsychiatrischen Zentren 
(GPZ) gefordert. Mit dem Ziel, die bereits bestehen-
den Versorgungsstrukturen besser zu vernetzen, Ver-
sorgungslücken zu erkennen und ggfs. neue Angebote 
und Strukturen aufzubauen. Der Verein ambet arbeite-
te seit Beginn an der Umsetzung dieses seit 2019 vom 
Land Niedersachsen geförderten Modellprojektes mit. 
Als ein Baustein innerhalb des GPZ wurden im Herbst 
2020 mobile Behandlungsteams (MBT) gestartet, in 
denen auch Mitarbeiter*innen der Soziotherapie mit-
wirken. Mit dieser aufsuchenden Maßnahme sollen 
schwer psychisch erkrankte Menschen schnell er-
reicht und Zwangseinweisungen möglichst vermieden 
werden. Aufgrund der Pandemie wurden die MBT im 
Winter jedoch vorerst eingestellt, so dass nur wenige 
Erfahrungen vorliegen.

Herausforderungen durch die Pandemie

In 2020 war auch für das Arbeitsfeld Soziotherapie die 
Corona-Pandemie ein herausforderndes Thema. Grup-
penangebote und Ausfl üge konnten nicht stattfi nden. 
Nach einer Orientierungsphase und der Einführung 
von Schutzmaterialien kehrte mit Einschränkungen 
der „Alltag“ wieder ein. Klient*innenkontakte fanden 
zum größten Teil von „Angesicht zu Angesicht“ statt, 
da aufgrund der besonderen Situation Entlastungs-
gespräche besonders wichtig waren und auch die in-
haltliche Arbeit fortgesetzt werden musste. Zum Teil 
wurde aber auch über Telefon, digital oder per Mail 
Kontakt gehalten. Die Eingliederungshilfe als Kosten-
träger akzeptierte unbürokratisch direkte und telefo-
nische Kontakte zu den Klient*innen und verzichtete 
auf die Unterschriften auf den Leistungsnachweisen. 
Teilhabegespräche fanden seit der Schließung des Ge-
sundheitsamtes nicht mehr statt, so dass nur vorläufi ge 
Kostenzusagen erstellt und die Zielplanung nicht fort-
geführt werden konnte. Die regelmäßigen Dienstbe-
sprechungen wurden, je nach Stand der Niedersächsi-
schen Verordnung, im großen Kreis mit Schutzmasken, 
vorwiegend jedoch in Kleingruppen durchgeführt. 

Im Sommer war es dann möglich, im Kolleg*innen-
kreis einen Ausfl ug ins Otterzentrum zu unternehmen. 
Dies stellte eine willkommene Entlastung dar und bot 
die Möglichkeit des persönlichen Austausches. 
Die vom ambet e.V. angebotene Möglichkeit, sich re-
gelmäßig mit einem POC-Test in der Geschäftsstelle 
testen zu lassen, bot vielen Mitarbeiter*innen eine 
weitere Sicherheit und wurde gut angenommen.

Das Angebot der ambulant betreuten Wohngruppen 
richtet sich an ältere Menschen, die aufgrund dro-
hender Vereinsamung, körperlicher Einschränkungen 
oder psychischer Veränderung nicht mehr in der Lage 
sind, ihren Alltag eigenständig zu bewältigen. Insge-
samt verteilen sich sechs Wohngruppen über Braun-
schweigs Stadtgebiet. Diese erhalten stundenweise 
Unterstützung von einem festen Betreuungsteam aus 
sozialpädagogischen und hauswirtschaftlichen Fach-
kräften. Bei Bedarf wird ambulante Pfl ege hinzuge-
zogen, so dass in der Regel auch bei zunehmender 
Pfl egebedürftigkeit ein Verbleib in der gewohnten 
Umgebung möglich ist.

Bewohner*innenstruktur 2020

Mit Stand 31.12.2020 waren 21 von 25 Wohngrup-
penplätzen mit 19 Frauen und zwei Männern belegt. 
Das Durchschnittsalter betrug 71 Jahre. Im Einzelnen 
stellte sich die Altersstruktur wie folgt dar:

Von den 21 Bewohner*innen waren neun Selbst- zah-
ler*innen, zwölf erhielten (ergänzende) Sozialhilfe 
(Leistungen im Rahmen des SGB XII). Die Verteilung 
der Pfl egegrade stellte sich wie folgt dar:

Im Laufe des Jahres ist eine Bewohnerin aufgrund einer 
fortschreitenden Demenz in eine stationäre Einrich-
tung gezogen und zwei verstorben. Zwei weitere Be-
wohnerinnen sind in eine eigene Wohnung „zurück“ 
gezogen, da sie sich insgesamt so stabilisiert hatten, 
dass sie diese selbständige Form des Wohnens erneut 
umsetzen wollten. Eine weitere Bewohnerin musste 
aufgrund einer psychischen Erkrankung in eine andere 
Wohnform wechseln. Trotz der Corona-Pandemie war 
es, nach anfänglichem Stillstand, im Laufe des Jahres 
wieder möglich drei neue Bewohner*innen begrüßen 
zu können.

Ambulante soziale Betreuung/Soziotherapie

Öffentliches Training 
der ambetGroup

Betriebsausfl ug der Soziotherapie im Otterzentrum
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Das Wohn- und Quartiersprojekt Achilles Hof liegt 
im Zentrum von Braunschweig-Watenbüttel im Nord-
westen von Braunschweig. 33 Servicewohnungen und 
eine Wohn-Pfl egegemeinschaft bieten selbstbestimm-
tes Leben und Versorgungssicherheit im Quartier. 
Ebenfalls im Achilleshof angesiedelt sind eine Praxis 
für Physiotherapie, ein Kiosk sowie eine Kindertages-
stätte des Vereins Till Eulenspiegel. Eine ca. 800qm 

große Gartenfl äche lädt 
zum Verweilen und zum 
aktiven Gestalten ein. 

Die Infrastruktur in Wa-
tenbüttel bietet Angebo-
te für alle wichtigen Be-
dürfnisse des täglichen 
Lebens. Einkaufsmög-
lichkeiten inklusive bäu-
erlicher Hofl äden, Ärzte, 
Apotheke, Banken und 
Friseure sind vom Achil-
les Hof aus fußläufi g zu 
erreichen. Durch die 
sehr gute Anbindung des 
ÖPNV besteht die Mög-
lichkeit, in weniger als 
20 Min in die Innenstadt 
von Braunschweig zu ge-
langen.

Normalerweise fi nden in der Begegnungsstätte des 
Achilles Hofs, die ambet in Kooperation mit der Stadt 
Braunschweig auf ehrenamtlicher Basis betreibt, zahl-
reiche Angebote statt. Angefangen von Yogagruppen, 
über Kunsthandwerk und Bewegungsangeboten bis 
hin zu Sprachkursen. Jeder, der ein besonderes Hobby 
oder eine Freizeitleidenschaft hat, kann hier in ver-
schiedenen Räumlichkeiten Kurse anbieten und damit 
einen Beitrag zu einer bunten und integrativen Nach-
barschaft leisten (mehr dazu im Beitrag der Begeg-
nungsstätte). Zudem werden die Räumlichkeiten für 
private Feiern und Bildungsangebote vermietet.

Besondere Situation während der Corona-Pandemie

Kurz nach Ausbruch der Corona-Pandemie im Früh-
jahr 2020 musste die Begegnungsstätte leider in eine 
Zwangspause gehen. Gruppenangebote waren nicht 
mehr erlaubt und auch private Treffen wie z. B. das 
Karten spielen, Kaffeetrinken oder Singen der Haus-
gemeinschaft mussten pausieren. In dieser Situation 
halfen verschiedene Aktionen das gemeinschaftliche 
Leben aufrechtzuerhalten. So wurden beispielsweise 
Singtreffen auf dem Balkon, Tanzen im Garten und 
„Kuchen-bis-zur-Wohnungstür“ organisiert. Auf diese 
Weise wurden soziale Kontakte geschaffen, in einer 
Zeit, in der diese zu Nachbarn und vor allem Angehö-
rigen nicht möglich waren. 

Eine große unangenehme Überraschung erlebte der 
Achilles Hof kurz vor Pfi ngsten. Ein defekter Heiz-
körper hatte einen Wasserschaden verursacht. Der 
Schaden betraf die gesamte Büroetage im EG, sowie 
Teile der Begegnungsstätte. Dies zog umfangreiche 
Trocknungs- und Sanierungsarbeiten nach sich, die 
bis in den August 2020 hinein andauerten. Als Folge 
mussten die Büros aus dem EG zeitweise in den Büro-
trakt im 1.OG umziehen. In dieser Situation corona-
konform zu arbeiten, erforderte vom gesamten Team 
viel Improvisationstalent und persönliches Engage-
ment. An dieser Stelle geht ein besonderer Dank an 
das Haustechnikteam des Achilles Hofes sowie die IT-
Abteilung von ambet, die wirklich unermüdlich an der 
Lösung der entstandenen Probleme gearbeitet haben. 

Trotz der Einschränkungen durch die Corona-Pande-
mie sind sowohl Mieter*innen als auch Mitarbeiter*in-
nen positiv, diszipliniert und mit viel Engagement mit 
der Situation umgegangen. Das gesamte Team des 
Achilles Hofes, in 2020 verstärkt durch eine Kollegin 
für die Bereiche Vermietung und Verwaltung, ist zu-
versichtlich, dass bald wieder der gewohnte Alltag mit 
den Mieter*innen einkehrt und wieder Feiern und Ge-
meinschaft „wie früher“ möglich sein werden. 

Begegnungsstätte Achilles Hof

Im 1. Quartal 2020 umfasste das Programm der Begeg-
nungsstätte Achilles Hof folgende Kurse und Gruppen:
• Kreativkurse: Malen für alle Generationen, 
 Töpfern
• musikalisch-tänzerische Gruppen: Singkreis, 
 Mittelalter-Tanzgruppe
• Bewegungs- und Entspannungsangebote: 
 Yogakurse mit unterschiedlichen Schwerpunkten,  
 Lach-Yoga, Meditation, Fit im Alter (zwei 
 Gruppen mit unterschiedlichen Schwierigkeits- 
 graden)
• Bildungsangebote: Computer- und Smartphone- 
 Kurse, sowie Englisch
• Arbeitskreise: Arbeitskreis „Kultur jetzt!“ und 
 Arbeitskreis „Watenbüttler Adventsmarkt“
• und gesellige Angebote: Seniorenkaffee, Karten- 
 spielkreis und Mittagstisch

Öffentlichkeitsarbeit/Kooperation mit anderen
Institutionen

Zum Ende des Jahres wurde ein neuer Flyer erstellt 
und an alle Kooperationspartner/Multiplikatoren ver-
teilt. Das vorausgehende Fotoshooting machte allen 
Beteiligten Spaß und das Ergebnis kann sich sehen 
lassen. 

Die Beteiligung der Arbeitsfeldleitung an Aktivitäten 
der Arbeitsgemeinschaft Weststadt (ArGeWe) erfolg-
te auch in 2020. Telefonkonferenzen trugen dazu 
bei, dass die bestehenden Kontakte erhalten blieben 
und nach einem „Zurechtsortieren“ auf den digitalen 
Pfaden erfolgte wieder ein konstruktiver Austausch. 
Durch die Pandemie war die Unterstützung von Se-
nioren beim Zugang zu digitalen Kommunikations-
möglichkeiten ein Hauptthema.

Mitarbeiter*innen

Die Mitarbeiter*innen haben in der Pandemie ein-
mal mehr bewiesen, dass sie mit hohem Engagement 
und großer Flexibilität „bei der Arbeit“ sind. Vor al-
lem ihrem stetigen Einsatz ist es zu verdanken, dass 
die Bewohner*innen den Umgang mit Hygieneregeln 
inzwischen selbstverständlich in ihren Alltag integ-
riert haben und trotzdem ganz überwiegend bei gu-

ter Stimmung/Ver-
fassung sind. Dazu 
beigetragen hat 
auch, dass die qua-
l i tä t s s ichernden 
regelmäßigen Fort-
bildungen trotz der 
Pandemie im We-
sentlichen durchge-
führt werden konn-
ten.

In der Pandemie nicht allein

Die Corona-Pandemie hat auch in den Wohngruppen 
für viel Aufregung und Besorgnis gesorgt. Viele Fragen 
stellten sich für die Alltagsgestaltung. Die Unsicher-
heiten im Umgang waren zunächst groß und bedurf-
ten einer intensiven Begleitung durch die Betreuungs-
mitarbeiter*innen. Hygieneregeln wurden gemeinsam 
besprochen und festgelegt, der Umgang mit Besu-
cher*innen und anderen Kontakten genau überlegt. 
Auf der einen Seite hat die Pandemie sehr viele Plä-
ne durchkreuzt. So standen eigentlich zwei 25jährige 
Jubiläen in den Wohngruppen Sulzbacher Straße und 
Huntestraße an. Die gewohnten wohngruppenüber-
greifenden Aktivitäten konnten nicht stattfi nden, son-
dern waren auf die jeweilige Gruppe beschränkt. Auf 
der anderen Seite bedeutete ‚Wohngruppe‘ aber auch, 
im Alltag nicht allein zu sein und die Belastungen der 
Pandemie in Gemeinschaft meistern zu können. Die-
sen Vorteil haben die Bewohner*innen deutlich wahr-
genommen und geschätzt.

Inzwischen sind alle impfwilligen Bewohner*innen 
und Mitarbeiter*innen geimpft, was eine große Entlas-
tung bedeutet. 

Feste/Feiern/Aktivitäten

Zu Anfang des Berichtsjahres konnte das „Neujahres-
cafe“ noch wohngruppenübergreifend stattfi nden. Mit 
dem Beginn der Pandemie im März waren derlei Akti-

vitäten leider nicht mehr 
möglich. Feierlichkeiten 
im kleinen Kreis brach-
ten jedoch auch Freude 
und Geselligkeit. In der 
(Vor-) Weihnachtszeit 
wurden sogar „corona-
konform“ Plätzchen ge-
backen und adventliche 
Lieder gesungen.
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Achilles Hof

Banner Achilles Hof

Flyer der Betreuten Wohngruppen

WG-Bewohner genießen ihre Terrasse

Wasserschaden im Achilles Hof

Verdiente Pause beim Kekse backen unter Corona-Bedingungen Jubiläumsfrühstück
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Hausnotruf

Eine bundesweite Umfrage 
unter den Notrufl eitstellen im 
Herbst 2020 hat ergeben, dass 
der Anteil der Notrufe, bei 
denen es nur darum ging, mit 
einem Menschen zu sprechen 
und ein bisschen zu plaudern, 
seit dem Ausbruch der Pande-
mie massiv gestiegen war und 
zeitweise bei etwa 40% lag!
Um die Nachfrage nach si-
cherer Versorgung bedienen 
zu können, hat der Hausnot-
rufdienst ein Verfahren entwi-
ckelt, um auch einen „kontakt-
losen“ Anschluss realisieren zu können. Hierbei ist 
kein direkter Kontakt zu einem/r Mitarbeiter*in nötig. 
Von diesem Angebot haben seit dem Ausbruch der 
Pandemie rund 20 Kunden Gebrauch gemacht.

Das Einsatz-Team

Das Hausnotrufteam ist im Berichtszeitraum erneut 
gewachsen und besteht aktuell aus 11 Kolleg*innen, 
8 davon sind im Rufbereitschaftsteam tätig, dazu kom-
men eine Kollegin, die die Verwaltung organisiert, ein 
Kollege für die Technik und die Leitung der Abteilung. 
Durch regelmäßige Teamgespräche und Fortbildun-
gen, beides entsprechend der aktuellen Corona-Rege-
lungen auf Abstand oder online, stellten wir die hohe 
Qualität unserer Arbeit sicher.
Die Rufbereitschaft ist in diesem Zeitraum zu über 660 
Einsätzen ausgerückt und hat vor Ort Menschen in 
Not geholfen, bzw. den Rettungsdienst bei der Arbeit 
unterstützt. Die Zahl unserer Teilnehmer*innen ist von 
453 im vergangenen Jahr auf knapp 480, Stand Ende 
Dezember 2020, gestiegen.
Die Kolleg*innen haben den Dienst auch in diesen 
schwierigen Zeiten stets professionell und souverän 
geleistet und somit unseren Kunden und deren Ange-
hörigen ein hohes Maß an Sicherheit und Verlässlich-
keit in ihrer Häuslichkeit gesichert.

Verbandsarbeit

Der Bundesverband Hausnotruf, zu dessen Grün-
dungsmitgliedern das Arbeitsfeld Hausnotruf beim 
Verein ambet gehört, und der etwa 95% der Hausnot-
rufanschlüsse in Deutschland repräsentiert, verhandelt 
zurzeit mit dem GKV (Gesamtverband der Kranken-
versicherungen) über Vergütung und Zugangsvoraus-
setzungen, um zukünftig allen Versicherten mit einem 
Pfl egegrad automatisch, ohne Antrag, die Unterstüt-
zung des Hausnotrufes als Pfl egehilfsmittel zu ermög-
lichen. Damit könnte vielen Betroffenen dies sichern-
de Angebot für die Häuslichkeit leichter zugänglich 
gemacht werden.

Der Hausnotruf (HNR) ist ein wichtiger Baustein in der 
ambulanten Versorgung von Menschen, die aufgrund 
ihres Alters oder einer körperlichen Einschränkung ge-
legentlich oder regelmäßig auf Hilfe angewiesen sind. 
Mittels des Hausnotrufs sind diese Menschen in der 
Lage, auf einfachen Knopfdruck hin schnell profes-
sionelle Hilfe zu organisieren. Im Notfall genügt der 
Druck auf einen am Körper getragenen Funksender, 
um unverzüglich einen Sprechkontakt zu unserer Leit-
stelle herzustellen, die mit Hilfe der hinterlegten Not-
fallpläne schnell die notwendige Hilfe zur Verfügung 
stellt. Die Art der Hilfestellung reicht dabei vom Alar-
mieren des Rettungsdienstes über die Kommunikation 
mit privaten Hilfspersonen bis hin zum Einsatz unseres 
Rufbereitschaftsdienstes, der rund um die Uhr zur Ver-
fügung steht. Um die Hilfeleistung schnell und sicher 
durchführen zu können, hinterlegen die Teilnehmer 
einen Schlüssel bei uns, so dass sowohl unsere Mit-
arbeiter*innen als auch der Rettungsdienst reibungslo-
sen Zugang zur Wohnung des Teilnehmers haben. Die 
Pfl egekassen haben den Hausnotruf als Pfl egehilfsmit-
tel anerkannt. Versicherte, die einen Pfl egegrad haben, 
erhalten auf Antrag einen monatlichen Zuschuss. 

Neben unseren Kunden arbeitet das Arbeitsfeld Haus-
notruf seit vielen Jahren eng mit verschiedenen Ko-
operationspartnern zusammen und versorgt derzeit 
über 750 Teilnehmer*innen in Braunschweig und der 
Region. Genannt sei an dieser Stelle der Paritätische 
Braunschweig, das Betreute Wohnen von ambet, die 
Deutsche Seniorengesellschaft, das Wohnstift Kralen-
riede, die Wohnungsbaugenossenschaften Nibelun-
gen und Wiederaufbau, sowie der Hauspfl egeverein 
Wolfenbüttel. Das Versorgungsgebiet umfasst derzeit 
die Stadt Braunschweig, den Landkreis Wolfenbüttel 
und Vechelde sowie neuerdings auch eine Anlage des 
Betreuten Wohnens in Wendeburg. Damit ermöglicht 
der HNR einer großen Zahl von Menschen in der Re-
gion, auch bei Einschränkungen oder Krankheit in der 
eigenen Wohnung zu bleiben. 

Pandemiesituation

Die Corona-Pandemie hat auch die Arbeit des HNR-
Teams im letzten Jahr geprägt. In erster Linie muss-
ten Schutzkonzepte für unsere Mitarbeiter*innen er-
arbeitet werden, um den Dienst sicher durchführen zu 
können. In enger Kooperation mit dem Rettungsdienst 
und dem Bundesverband Hausnotruf ist es gelungen, 
gute und sichere Arbeitsbedingungen zu schaffen. Die 
Beschaffung der nötigen Schutzausrüstung war zu Be-
ginn der Pandemie im Frühjahr 2020 allerdings auch 
für diesen Bereich eine große Herausforderung. Gera-
de in der Pandemie mit all ihren Kontakteinschränkun-
gen hat sich jedoch gezeigt, wie wichtig der Hausnot-
ruf auch als soziale Komponente ist.
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Kinder der Schulkind-Betreuung und Mieter*innen 
schickten sich Briefe und Bilder, was zum Zusam-
menhalt aller im Achilles Hof beitragen konnte. Und 
schließlich fanden fünf Gartenkonzerte mit dem Duo-
2Go!, Klaus Brünenkamp und der Rentnerband Wag-
gum für Mieter*innen des Achilles Hofes statt.

Veranstaltungen wie der Bürgerbrunch, der Advents-
markt, Vorträge oder Lesungen konnten in der beson-
deren Zeit der Corona-Pandemie nicht stattfi nden. Die 
Umstellung von Präsenz- auf Online-Angebote erfolg-
te bisher nur in geringem Maße. Gründe dafür sind 
zum Beispiel der fehlende Zugang und/oder unzurei-
chende Kenntnisse zum Internet der Teilnehmenden 
und eine zunächst skeptische Haltung von Kursleiten-
den, ob die Pandemie solange dauern würde, dass der 
Aufbau alternativer Angebote sich lohnen würde. Hier 
spielten auch die stets nur kurzzeitig verkündeten Co-
rona-Maßnahmen auf Bundes- und Landesebene eine 
Rolle.

Hauptzielgruppe der Begegnungsstätte waren weiter-
hin Senior*innen. Doch auch die mittlere Generation 
und in geringerem Maße als sonst auch Kinder, wur-
den 2020 in die Angebote der Begegnungsstätte ein-
bezogen. Sowohl Besucher*innen als auch Ehrenamt-
liche / Kursleitende nutzen die Begegnungsstätte teils 
bereits seit Jahren, andere sind 2020 neu hinzugekom-
men. In diesem Jahr engagierten sich neben professio-
nell tätigen Mitarbeiter*innen 23 Ehrenamtliche und 
fünf selbstständig tätige Kursleiter*innen von einma-
ligen Aktionen bis hin zur regelmäßigen Mitarbeit in 
der Begegnungsstätte.

Viele der Gruppen und Kurse bestehen bereits seit 
mehreren Jahren. Weitere Kurse waren in Planung, 
insbesondere sollte das Angebot für Yogakurse für Er-
wachsene erweitert und ein Yoga-Kurs für Kinder so-
wie ein Kurs „Entspannung und Fantasiereisen für Kin-
der“ neu ins Programm aufgenommen werden.

Ab Ende des 1. Quartals prägte jedoch die Corona-
Pandemie stark die möglichen Angebote. So fanden 
von Mitte März bis August sowie ab November kei-
ne Präsenzveranstaltungen in den Räumlichkeiten der 
Begegnungsstätte statt. In den Monaten September 
und Oktober 2020 wurden die Kurse und Gruppen 
unter Einhaltung eines entsprechenden Hygienekon-
zeptes durchgeführt. Neue Kursangebote, insbesonde-
re für Kinder, wurden unter den Pandemiebedingun-
gen nicht aufgenommen und können erst aufgebaut 
werden, wenn sich die Corona-Situation deutlich 
verbessert hat. Während der coronabedingten Schlie-
ßung der Räumlichkeiten der Begegnungsstätte gelang 
es mit großem Einsatz und Kreativität aller Beteiligten, 
trotzdem zumindest einige Angebote fortzuführen 
oder neu aufzubauen: Der Arbeitskreis „Kultur jetzt!“ 
traf sich in größeren Abständen per Videomeeting. Der 
Tag der Nachbarn fand unter Mitwirkung des Arbeits-
kreises „Kultur jetzt!“ mit kontaktlosem Verteilen von 
Blumengrüßen (Saatgutpapier, Blüten- und Schmetter-
lingsmalvorlagen und Blumensteckern) statt.

Die Meditation und das Lach-Yoga fanden als Video-
kurs statt. Andere Kursleitende hielten per Brief, E-
Mail, Telefon oder privaten Gartentreffen Kontakt zu 
ihren Teilnehmenden. Ehrenamtliche nähten zu Hause 
Alltagsmasken für Einzelpersonen aus dem Quartier, 
sowie für Mitarbeitende und Bewohner*innen des 
Haus Auguste, der Sozialstation und des Achilles Ho-
fes. Das Angebot „Rätsel in den Briefkasten“ fand gro-
ßen Anklang. 

Arbeitskreismitglieder „Kultur jetzt” beim Tag der Nachbarn

Büro- und Technik-Team Hausnotruf

Gartenkonzert der Rentnerband

Hausnotruf
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menhalt aller im Achilles Hof beitragen konnte. Und 
schließlich fanden fünf Gartenkonzerte mit dem Duo-
2Go!, Klaus Brünenkamp und der Rentnerband Wag-

Veranstaltungen wie der Bürgerbrunch, der Advents-
markt, Vorträge oder Lesungen konnten in der beson-
deren Zeit der Corona-Pandemie nicht stattfi nden. Die 
Umstellung von Präsenz- auf Online-Angebote erfolg-
te bisher nur in geringem Maße. Gründe dafür sind 
zum Beispiel der fehlende Zugang und/oder unzurei-
chende Kenntnisse zum Internet der Teilnehmenden 
und eine zunächst skeptische Haltung von Kursleiten-
den, ob die Pandemie solange dauern würde, dass der 
Aufbau alternativer Angebote sich lohnen würde. Hier 
spielten auch die stets nur kurzzeitig verkündeten Co-
rona-Maßnahmen auf Bundes- und Landesebene eine 

Hauptzielgruppe der Begegnungsstätte waren weiter-
hin Senior*innen. Doch auch die mittlere Generation 
und in geringerem Maße als sonst auch Kinder, wur-
den 2020 in die Angebote der Begegnungsstätte ein-
bezogen. Sowohl Besucher*innen als auch Ehrenamt-
liche / Kursleitende nutzen die Begegnungsstätte teils 
bereits seit Jahren, andere sind 2020 neu hinzugekom-
men. In diesem Jahr engagierten sich neben professio-
nell tätigen Mitarbeiter*innen 23 Ehrenamtliche und 
fünf selbstständig tätige Kursleiter*innen von einma-
ligen Aktionen bis hin zur regelmäßigen Mitarbeit in 



Einige Bewohner*innen reagierten auf das Ausblei-
ben der persönlichen Kontakte durch Angehörige z.B. 
mit Verweigerung der Nahrungsaufnahme oder Rück-
zugsverhalten. Auch viele Angehörige erlebten es als 
schmerzhaft, die pfl egebedürftige Person nicht berüh-
ren oder umarmen zu dürfen. Neue Wege der Kontakt-
aufnahme über Videotelefonie, zauberten jedoch auch 
ein Lächeln in die Gesichter der Bewohner und deren 
Angehörigen und erheiterten auch den Alltag des Pfl e-
geteams.

Trotz der Einschränkungen durch die Pandemie wur-
den im Haus Amalia weiterhin, unter Einhaltung der 
Hygienemaßnahmen, kleine Veranstaltungen für die 
Bewohner*innen durchgeführt. So wurde zur allge-
meinen Freude, der rote VW-Käfer im Garten umge-
staltet (siehe auch „ambetioniert“). Im Garten fand ein 
Konzert mit der Musiktherapeutin statt, die neu ange-
schafften unterfahrbaren Hochbeete wurden bepfl anzt 
und ein Erdbeerfest gefeiert.

Viele Telefonate in den 
letzten Wochen zeigen 
die Wertschätzung der 
Angehörigen für die von 
uns geleistete Arbeit. In 
kleinen Gesten, wie ge-
schriebenen Karten und 
selbstgenähtem Mund 
– Nasenschutz brachten 
sie dieses zusätzlich zum 
Ausdruck.

Ehrenamtliches Engagement im Haus Amalia

Im Berichtsjahr wurde wie in den Vorjahren die Betei-
ligung Ehrenamtlicher intensiv gefördert. Ein besonde-
rer Dank gilt in den Zeiten der Corona-Pandemie den 
Ehrenamtlichen der Heimzeitung und insbesondere 
den Freiwilligen, die uns bei der täglichen Antigen 
Schnelltestung unterstützen.

Das Haus Amalia ist eine vollstationäre Einrichtung, 
die sich an gerontopsychiatrisch erkrankte ältere Men-
schen mit dem Schwerpunkt Demenz richtet. Neben 
vier offenen Wohnbereichen gibt es 27 Plätze im be-
schützten, geschlossenen Bereich. Im Mittelpunkt 
steht die Betreuung und Begleitung der Bewohner*in-
nen durch geschulte Mitarbeiter*innen. Mit Umsicht, 
Geduld und Einfühlungsvermögen, ist das Kollegium 
bestrebt eine Atmosphäre des Vertrauens, der Sicher-
heit und der Geborgenheit zu schaffen, die sich an der 
„besonderen“ Lebenswelt der Menschen ausrichtet.
Am 15./16. Oktober 2020 fand im Haus Amalia die 
Heimregelprüfung nach § 9 des Niedersächsischen 
Gesetzes über unterstützende Wohnformen durch die 
Heimaufsicht statt. Auch in diesem Jahr haben wir gute 
Leistungen und Ergebnisse erzielt. Die externe Quali-
tätsprüfung durch den Medizinischen Dienst der Kran-
kenkassen wurde im Berichtsjahr nicht durchgeführt.

Belegungssituation

Die Belegung im Jahr 2020 betrug im Jahresdurch-
schnitt aufgrund der Pandemieeinschränkungen und 
dem grundsätzlichen Problem des Fachkräftemangels 
in Salzgitter nur 91,14 %. Damit haben wir einen 
Rückgang in den Belegungszahlen zu verzeichnen. 
Nachdem die Situation vor allem auf dem geschlosse-
nen Bereich während des gesamten Jahres schwierig 
war, konnten dort zum Ende des Berichtsjahres alle 
Plätze belegt werden.

Aus- und Weiterbildung

Um die fachliche Kompetenz als spezielle gerontopsy-
chiatrische Einrichtung zu sichern und weiter zu ent-
wickeln, fi nden regelmäßig sowohl interne als auch 
externe Fortbildungen für alle Mitarbeiter*innen zu 
Standards sowie Spezialthemen statt. Hierzu zählen 
die Fortbildung zur integrativen Validation sowie die 
Schulung zum Krankheitsbild der Demenzen, welche 
in Kooperation mit der Klinik Dr. Fontheim sowie der 
gerontopsychiatrischen Beratungsstelle ambet e.V. 
durchgeführt werden. Auch in 2020 ermöglichte das 
Haus Amalia zwei Auszubildenden die Qualifi zierung 
zur Pfl egefachfrau im Rahmen der neuen generalisti-
schen Pfl egeausbildung. Um auf die Pfl egeausbildung 
gut vorbereitet zu sein, beteiligte sich Haus Amalia 
aktiv am Aufbau des Ausbildungsverbundes. Die Pfl e-
gedienstleiterin absolvierte in 2020 erfolgreich die 
Weiterbildungsmaßnahme zur „Staatlich anerkannten 
Fachfrau mit Leitungsaufgaben in der Pfl ege“.

Corona-Pandemie

Die anfängliche Lockdown-Zeit, mit ihren verschärften 
Bedingungen war nicht nur für die Pfl egekräfte eine he-
rausfordernde Phase. Auch für unsere Bewohner*innen 
und ihre Angehörigen waren es schwierige Monate. 

Haus Amalia
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Das Haus Auguste ist eine vollstationäre, rechtlich 
offene Pfl egeeinrichtung für Menschen mit Demenz. 
Das Haus gliedert sich in drei räumlich getrennte, 
übereinanderliegende Wohngruppen, von denen die 
beiden unteren für mobilere Bewohner*innen ausge-
richtet sind. Sie verfügen über einen großen Gemein-
schaftsraum, in dem sich die meisten Bewohnenden 
den Tag über aufhalten. Von beiden Wohngruppen ist 
ein direkter Zugang in den geschützten Sinnes- und 
Bewegungsgarten vorhanden, welcher, vor allem in 
den Sommermonaten, gerne selbständig genutzt wird. 
Die dritte Wohngruppe ist konzeptionell für immobile 
Menschen gestaltet. Sie ist baulich so konzipiert, dass 
die Personen in ihrem Bett oder im Pfl egerollstuhl 
auch direkt auf die großzügig angelegte Terrasse ge-
bracht werden können.
Alle drei Wohngruppen sind sowohl von der Architek-
tur her als auch vom Pfl ege- und Betreuungskonzept 
für Menschen mit Demenz abgestimmt. Im Mittel-
punkt steht die Schaffung einer auf die Lebenswelt der 
Betroffenen ausgerichteten Atmosphäre der Sicherheit 
und Geborgenheit. Dies gelingt durch Empathie, das 
Entgegenbringen von Sympathie, Gelassenheit und 
Geduld seitens der Mitarbeiter*innen.
Alle sollen, trotz ihrer dementiellen Erkrankung, mit 
ihren vorhandenen Fähigkeiten ihren Alltag selbst mit 
beeinfl ussen und gestalten. Grundlage hierfür sind die 
Erfahrungen und Erinnerungen der Bewohner*innen.

Alltag unter Corona-Bedingungen

Im März 2020 hat die Corona-Pandemie auch das 
Haus Auguste erreicht. Diese Situation war für alle 
neu. Es fehlte anfänglich an Schutzmaterialien, ins-
besondere an geeigneten Masken. Das anschließende 
Engagement der Menschen, rund um den Achilles Hof 
und hier in Lehndorf, war überwältigend. Viele mach-
ten sich auf und nähten unermüdlich. Zügig wurden 
für unsere Mitarbeiter*innen selbstgenähte Stoffmas-
ken gespendet. Bis zu dem Zeitpunkt, an dem die pro-
fessionelle Schutzkleidung erhältlich war, war das für 
die Pfl egekräfte von großer Bedeutung. 
Als weiteres Highlight haben im Sommer 2020 die 
Mitarbeitenden und Bewohnende des Hauses Augus-
te eine großzügige Kuchenspende aus der Kantine der 
Öffentlichen Versicherung erhalten. Insbesondere für 
das Team bedeutete diese Geste eine willkommene 
Abwechslung sowie gesellschaftliche Anerkennung. 

Das tägliche Arbeiten mit der Schutzkleidung war 
allerdings auch eine große Herausforderung. Zumal, 
wenn wir Verdachtsfälle oder Neueinzüge in der Qua-
rantänesituation hatten. Das anfänglich der Pandemie 
erlassene Betretungsverbot für Pfl egeheime war eine 
enorme Einschränkung für Bewohner*innen und An-
gehörige. Fast alle haben jedoch Verständnis gezeigt 
und nur die zulässigen Kontaktmöglichkeiten genutzt. 

Wir sind den Angehörigen sehr dankbar für die anhal-
tende Disziplin und das dem Team der Mitarbeiter*in-
nen entgegengebrachte Vertrauen.
Inzwischen haben sich alle Mitarbeiter*innen an die 
Schutzkleidung, die tägliche Testung und die damit 
verbunden Herausforderungen gewöhnt. Das tägliche 
Motto könnte lauten: „Wir sind es auch leid, haben es 
aber noch nicht satt!“
Trotz der Corona-Pandemie bestand weiterhin, wäh-
rend des gesamten Jahres, eine kontinuierliche Nach-
frage nach unseren Heimplätzen, so dass das Haus 
Auguste für 2020 wieder eine sehr gute Auslastung 
verzeichnen konnte.

Ausbildung im Haus Auguste

Mit zwei Auszubildenden zur Pfl egefachfrau stellt 
sich das Haus Auguste der Verantwortung, dem Fach-
kräftemangel entgegen zu wirken. In diesem Zusam-
menhang sind vier Wochen lang zwei dänische Aus-
zubildende in unserer Einrichtung zu Gast gewesen. 
Im Ergebnis war es für beide Seiten spannend zu er-
fahren, wie jeweils im anderen Land die Altenpfl ege 
organisiert ist und welchen Stellenwert sie in der Ge-
sellschaft hat. Dieser Schüleraustausch wurde von der 
Helene-Engelbrecht-Schule organisiert.

Durch eine Förderung der Karl und Helene Lohmann 
Stiftung konnte für die Bewohner*innen ein Heimkino 
angeschafft werden. Alle sind sehr erfreut darüber ge-
wesen und genießen seither die alten Filmhelden von 
damals. Die Mitarbeiter*innen freuen sich sehr darü-
ber, in Zeiten von Einschränkungen durch die Corona 
Pandemie, mit dem neuen Medium eine alt bekannte 
Abwechslung im neuen Format in der Betreuung an-
bieten zu können.

In 2020 fand im Haus Auguste keine externe Quali-
tätsprüfung durch den Medizinischen Dienst der Kran-
kenkassen statt. Rückmeldungen von Angehörigen 
und Ärzten haben uns jedoch auch in diesem Jahr 
wieder gute Leistungen und Ergebnisse attestiert. 

Haus Auguste

Heimkino im Haus Auguste

Umgestaltung des VW-Käfers im Garten

Kontaktaufnahme über Videotelefonie
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Mitten in der Corona-Pandemie wurden die Mitarbeiter*innen des Hauses 
Amalia mit einer besonderen Aktion überrascht, die für etwas Heiterkeit im 
ansonsten oft angespannten Arbeitsalltag sorgte. Heimleitung und Verwal-

tung hatten kurzerhand einen Großeinkauf getätigt und im Eingangsbereich des Hauses einen Marktstand mit dem 
derzeit knappen Toilettenpapier, Nudeln und Mehl aufgebaut. Als Dank für Ihr besonderes Engagement in der Co-
rona-Pandemie durften sich die Mitarbeiter*innen kostenlos bedienen.

Nachdem das Jahr mit wenigen Auftrittsmöglichkeiten für die AMBETgroup sehr ruhig war, fand im 
Herbst 2020 eine offene Probe auf dem Außengelände der Kunstmühle statt. Fast 30 Gäste betei-
ligten sich an dem Training. Es war eine tolle Stimmung. Auch ohne Pandemie eine Wiederholung 
wert! Und während der Pandemie? Hat die Gruppe über Skype geprobt! Corona macht erfi nderisch 
und wir stehen auch trotz Herausforderungen zusammen. 

Die Corona-Pandemie hat den gesamten Sozial- und Pfl egebereich vor völlig unbe-
kannte Herausforderungen gestellt. Fast über Nacht forderte das Land Niedersach-
sen im November 2020 umfangreiche Schnelltests in der Pfl ege ein. In Zusammen-
arbeit mit der AWO, der Freiwilligenagentur und Engagierten aus der Eventbranche 
hat sich ambet an der Umsetzung der Initiative „Du für Braunschweig“ beteiligt. 
Nach wenigen Tagen hatten sich bereits über 200 Freiwillige über die gleichnamige 
Website registrieren lassen und haben Pfl egeeinrichtungen bei der Durchführung 
der Tests unterstützt. Aus „Klatschen“ wurde konkretes Handeln.

Im Sommer 2020 sind mit zwei Renault Zoe die ersten Elektro-Autos bei ambet in 
der Sozialstation in Betrieb gegangen. Damit stellt sich ambet nicht nur seiner so-
zialpolitischen Verantwortung, sondern auch den Auswirkungen des Klimawandels. 
Mit programmierbaren Chipkarten ausgestattet, können die ZOE unkompliziert über 
Nacht an der ebenfalls installierten Wallbox geladen werden. Die Mitarbeiter*innen 
haben die Anwendung der E-Autos schnell kennengelernt und freuen sich über die-
sen kleinen Beitrag für eine bessere Umwelt.

Digitalisierung im Alter? Warum nicht! 
Der Gesprächskreis für pfl egende Angehörige eines dementiell erkrankten 
Menschen trifft sich alle 14 Tage, um Erfahrungen und Tipps rund um den 
Pfl egealltag auszutauschen. Durch die Einschränkungen während der CO-
VID-19-Pandemie mussten neue Wege gesucht werden, um das Angebot 
aufrechterhalten zu können. Entgegen einer allgemeinen Skepsis zum Ein-
satz digitaler Medien, trifft sich inzwischen ein Großteil der Teilnehmenden 
online. Durch viel Ermutigung durch die Mitarbeiter*innen und Offenheit 
der Teilnehmenden gegenüber dieser neuen Kommunikationsmöglichkeit, 
gelingt der soziale Kontakt trotz physischer Distanz.

Im fünften Jahr in Folge hat die AMBETgroup mit dem Stück „Verrückt nach 
Dir” wieder ein engagiertes integratives Tanztheaterprojekt an den Start ge-
bracht. Inspiriert vom klassischen Ballett Giselle, zeigten die 12 Akteure ihre 
Interpretation des romantischen Stücks. Der Abend in der Magnikirche im 
September 2020 war aufgrund der Pandemie eine besondere Herausforde-
rung. 

In Kooperation mit der Hochschule Ostfalia fand auf dem Achilles Hof das mehrwöchige Garten-
projekt „Rollende Hochbeete“ statt. Die Projektstudentin organisierte Blumenerde, Pfl anzen und 
Baumaterial. Die Bewohner*innen des Service Wohnen unterstützten die Bauaktion mit guten 
Ratschlägen. Mieter*innen der Wohn- Pfl egegemeinschaft (WPG) übernahmen anschließend die 
Pfl ege der Pfl anzen. Die rollenden Hochbeete sind seitdem als Eingrenzung der Terrasse, direkt in 
der Küche der WPG oder bei Bedarf auch zur Absperrung der Hofeinfahrt bei zukünftigen Festen 
schnell und fl exibel einsetzbar.

In der Anfangsphase der Corona-Pandemie hatte die Sozialstation mit der He-
rausforderung zu kämpfen, den Mitarbeitenden ausreichend Schutz- & Hy-
gienematerial für die pfl egerische Tätigkeit zur Verfügung zu stellen. Entspre-
chend der Vorgabe des Robert Koch Instituts für den ressourcenschonenden 
Einsatz von Mund-Nasen-Schutz und in regem Austausch mit anderen ebenso 
betroffenen Einrichtungen, entstand die Idee einen Dörrobstautomaten hierfür 
anzuschaffen. Dieser erfüllte (übergangsweise) die Vorgaben zur Aufbereitung 
der Masken. Nun konnten mit festgelegter Dauer und Temperatur die Masken 
desinfi ziert werden, was in der Notlage tatsächlich gute Dienste erwies.

Im Mai 2020 hat die Nachbarschaftshilfe am „Tag der Nachbarn” allen Betreu-
ten in ihrem Einzugsgebiet Nord-West Braunschweig persönlich eine „Tüte 
Glück“ überbracht, um etwas Zuversicht und Freude in den tristen (Corona-) 
Alltag zu bringen. Neben Tee und handgemachten Schokoladenküchlein 
hatten die Koordinatorinnen Knobelmaterial für den Kopf, ein Bewegungs-
Kartenspiel sowie - weil sauer lustig macht - ein wenig Brausepulver in das 
Glückspräsent getan. Zur Freude der Überbringerinnen stand den Senior*in-
nen die Überraschung buchstäblich ins Gesicht geschrieben.

Gartenfreude auf Rädern

Der Masken-Dörrobstautomat

Aktion Toilettenpapier, Mehl und Nudeln

Elektroautos für die Sozialstation

Gesprächskreis für pfl egende Angehörige Online

„Verrückt nach dir“ - ein Abend in der 
Magnikirche mit der AMBETgroup

16 17

ambetioniert
ambetioniert

ambetioniert

Aktion Toilettenpapier, Mehl und Nudeln

ambetioniert

Szene aus „Verrückt nach Dir“ AMBETgroup

Aktion „Toilettenpapier“ im Haus Amalia

Dörrobstautomat

Eine Tüte Glück

Aus Klatschen wurde konkretes Handeln

AMBETgroup outdoor

„Rollende Hochbeete“ auf dem Achilles Hof

E-Auto der Sozialstation

Gesprächskreis für pfl egende Angehörige

Eine Tüte Glück

Du für Braunschweig

AMBETgroup outdoor

tung hatten kurzerhand einen Großeinkauf getätigt und im Eingangsbereich des Hauses einen Marktstand mit dem 
derzeit knappen Toilettenpapier, Nudeln und Mehl aufgebaut. Als Dank für Ihr besonderes Engagement in der Co-
rona-Pandemie durften sich die Mitarbeiter*innen kostenlos bedienen.

Nachdem das Jahr mit wenigen Auftrittsmöglichkeiten für die AMBETgroup sehr ruhig war, fand im 
Herbst 2020 eine offene Probe auf dem Außengelände der Kunstmühle statt. Fast 30 Gäste betei-
ligten sich an dem Training. Es war eine tolle Stimmung. Auch ohne Pandemie eine Wiederholung 
wert! Und während der Pandemie? Hat die Gruppe über Skype geprobt! Corona macht erfi nderisch 
und wir stehen auch trotz Herausforderungen zusammen. 

Im Sommer 2020 sind mit zwei Renault Zoe die ersten Elektro-Autos bei ambet in 
der Sozialstation in Betrieb gegangen. Damit stellt sich ambet nicht nur seiner so-
zialpolitischen Verantwortung, sondern auch den Auswirkungen des Klimawandels. 
Mit programmierbaren Chipkarten ausgestattet, können die ZOE unkompliziert über Mit programmierbaren Chipkarten ausgestattet, können die ZOE unkompliziert über 
Nacht an der ebenfalls installierten Wallbox geladen werden. Die Mitarbeiter*innen 
haben die Anwendung der E-Autos schnell kennengelernt und freuen sich über die-
sen kleinen Beitrag für eine bessere Umwelt.

Elektroautos für die Sozialstation

Gesprächskreis für pfl egende Angehörige Online

Aktion „Toilettenpapier“ im Haus Amalia

Aus Klatschen wurde konkretes Handeln

Gesprächskreis für pfl egende Angehörige

AMBETgroup outdoor

Im fünften Jahr in Folge hat die AMBETgroup mit dem Stück „Verrückt nach 
Dir” wieder ein engagiertes integratives Tanztheaterprojekt an den Start ge-
bracht. Inspiriert vom klassischen Ballett Giselle, zeigten die 12 Akteure ihre 
Interpretation des romantischen Stücks. Der Abend in der Magnikirche im 
September 2020 war aufgrund der Pandemie eine besondere Herausforde-

In der Anfangsphase der Corona-Pandemie hatte die Sozialstation mit der He-
rausforderung zu kämpfen, den Mitarbeitenden ausreichend Schutz- & Hy-
gienematerial für die pfl egerische Tätigkeit zur Verfügung zu stellen. Entspre-
chend der Vorgabe des Robert Koch Instituts für den ressourcenschonenden 
Einsatz von Mund-Nasen-Schutz und in regem Austausch mit anderen ebenso 
betroffenen Einrichtungen, entstand die Idee einen Dörrobstautomaten hierfür 
anzuschaffen. Dieser erfüllte (übergangsweise) die Vorgaben zur Aufbereitung 
der Masken. Nun konnten mit festgelegter Dauer und Temperatur die Masken 

Im Mai 2020 hat die Nachbarschaftshilfe am „Tag der Nachbarn” allen Betreu-
ten in ihrem Einzugsgebiet Nord-West Braunschweig persönlich eine „Tüte 
Glück“ überbracht, um etwas Zuversicht und Freude in den tristen (Corona-) 
Alltag zu bringen. Neben Tee und handgemachten Schokoladenküchlein 
hatten die Koordinatorinnen Knobelmaterial für den Kopf, ein Bewegungs-
Kartenspiel sowie - weil sauer lustig macht - ein wenig Brausepulver in das 
Glückspräsent getan. Zur Freude der Überbringerinnen stand den Senior*in-Glückspräsent getan. Zur Freude der Überbringerinnen stand den Senior*in-
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Gerontopsychiatrische Beratungsstelle (GB)

Im Kalenderjahr 2020 hat die Beratungsstelle ambet 
e.V. mit insgesamt 1206 Kontakten rund 776 Ratsu-
chende erreicht und damit die Beratungstätigkeit zum 
Vorjahr erweitert. Fünf Mitarbeitende bilden das multi-
professionelle Team aus Sozialpädagogik, Psychologie 
und Verwaltung. 

Beratungsarbeit

Das Beratungsangebot richtet sich an Betroffene sowie 
deren An- und Zugehörige. Das Team berät Menschen 
auf dem oft langen Weg ab bzw. auch schon vor der 
Stellung einer gerontopsychiatrischen Diagnose. Da-
bei geht es um die Entwicklung neuer Lebenskonzepte, 
den Umgang mit der Erkrankung auf allen Seiten sowie 
rechtliche Aspekte.
Die mit der aktuellen Corona-Pandemie einhergehen-
den Herausforderungen hatten enorme Auswirkungen 
auf den Beratungsalltag. In einem ersten Schritt weite-
te das Team der GB das telefonische Beratungsangebot 
auch als aufsuchende Gespräche aus. Die häusliche 
Situation wurde von den pfl egenden Angehörigen als 
besonders belastend empfunden und sie mussten viel 
Kraft aufwenden um den Ausfall von Betreuungsdiens-
ten zu kompensieren. Konfl iktsituationen in der Häus-
lichkeit wurden thematisiert. Daher ermöglichte die GB 
speziell zum Thema Corona verschiedene Beratungs- 
und Informationsangebote. Betroffene und Institutionen 
konnten sich zu Corona-spezifi schen Regelungen infor-
mieren und Konzepte nutzen. Im Berichtsjahr hat dem-
zufolge auch die Beratung zum Umgang mit digitalen 
Hilfsmitteln für den Pfl egealltag an Wichtigkeit gewon-
nen: insbesondere GPS- Ortungsgeräte, Aktivierung 
über spezielle Apps für Menschen mit Demenz sowie 
Tagesstrukturierung über Seniorenuhren. Die Quaran-
täneregelungen in den Pfl egeheimen führten überdies 
zu einem Informationsbedarf nach Möglichkeiten digi-
taler Kommunikation über Onlineplattformen.
Mit entsprechenden Hygienekonzepten konnten zwei 
Angehörigen-Schulungen in Zeiten mit geringer Inzi-
denz auch als Präsenz-Veranstaltungen durchgeführt 
werden. Dadurch wurden 32 Angehörige weiter ge-
stärkt um ihre Pfl egebereitschaft aufrecht zu erhalten 
und Möglichkeiten zur Selbstfürsorge zu erkennen. Ge-
gen Ende des Berichtsjahres fanden der überwiegende 
Teil der Angebote online statt.

Gruppe für Menschen mit beginnender Demenz

In einem altersunabhängigen Treffen tauschten sich im 
Berichtsjahr sieben Menschen in der frühen Phase der 
Erkrankung wöchentlich aus. Das psychologisch-so-
zialpädagogische Angebot bietet eine Möglichkeit An-
liegen und Bedürfnisse äußern zu können und unter-
stützt damit eine aktive Lebensgestaltung – auch nach 
der Diagnose. Auch hier waren die Gespräche von der 
Auseinandersetzung mit der Pandemie geprägt. Dabei 
wurde deutlich, dass sich die Teilnehmenden in der 
Gruppe gegenseitig stärken, um Herausforderungen 
konstruktiv zu bewältigen, was während dem Coro-
na bedingten Pausieren zum Anfang des Jahres sehr 
vermisst wurde. Die „TimeSlips“ Aktionen im Herzog-
Anton Ulrich- und im städtischen Museum konnten 
stattfi nden und machten allen sehr viel Spaß. Ein mit 
Spendenmitteln erworbenes interaktives digitales Flip-
chart bereicherte die Gruppenarbeit auch mit digita-
len Medien.

Menschen mit Demenz im Krankenhaus

Die GB beteiligte sich an der Arbeitsgruppe Demenz 
im Krankenhaus der Landesvereinigung für Gesund-
heit Niedersachsen in Hannover. Diese bereitete un-
ter anderem die Veranstaltung „Demenzbeauftragte 
in Krankenhäusern“ mit vor. In Kooperation mit dem 
Fortbildungsinstitut des städtischen Klinikums wurden 
in unterschiedlichen Bereichen Fortbildungen für Pfl e-
gekräfte angeboten.

Demenzfreundliche Kommune

Für Mitarbeitende der PTB Braunschweig sowie der 
TU Braunschweig fanden vier Veranstaltungen statt, 
zu den Themen Vereinbarkeit von Pfl ege und Beruf 
in besonders herausfordernden Pfl egesituationen bei 
Menschen mit Demenz oder depressiven Erkrankun-
gen. In Kooperation mit dem Projekt „Time Slips“ für 
Menschen mit Demenz konnte die GB trotz der Coro-
na-Pandemie fünf Termine für Menschen mit Demenz 
im städtischen Museum und im Herzog-Anton-Ulrich-
Museum (HAUM) anbieten. Im Februar beteiligte sich 
die GB am Fachtag „Time Slips“ im HAUM und führte 
mit den Projektmitarbeitenden einen Workshop durch.
Auch im Jahr 2020 wurde die Betreuung von allein-
lebenden Menschen mit beginnender Demenz in den 
Quartieren fortgesetzt. Über den Sozialpsychiatri-
schen Dienst sowie niedergelassene Ärzte entstanden 
dadurch vermehrt Kontakte zu dieser speziellen Perso-
nengruppe. In der Regel fi ndet hier ein Case-Manage-
ment durch die GB statt. Eine bessere Kooperation und 
Vernetzung von bürgerschaftlichen, ehrenamtlichen 
und professionellen Unterstützungsangeboten, soll 
Betroffenen die Möglichkeit bieten, integriert in der 
Gemeinschaft zu leben. 

Das KoGeBe hat den Auftrag, die Versorgungsstruktu-
ren im Südosten des Landes Niedersachsen für Men-
schen mit Demenz, Depression im Alter sowie an-
deren gerontopsychiatrischen Diagnosen und deren 
Angehörige auszuweiten, zu verbessern und qualitäts-
gesichert zu erhalten. In ganz Niedersachsen ist das 
Team Ansprechpartner, um den Zugang zu psychoso-
zialer, prozesshafter Beratung zu unterstützen.

Bündelung von Kompetenz, Wissen und Information

Das Team pfl egt eine Webseite und versendet quartals-
weise einen Newsletter. Durch einen engen Austausch 
mit dem Caritas Forum Demenz und anderen Koope-
rationspartnern ist es gelungen, Synergien zu nutzen 
und Doppelstrukturen zu erkennen. Die Loccumer 
Psychiatrietagung zum Thema Gerontopsychiatrie 
2020 wurde maßgeblich mit vorbereitet und durch-
geführt. Zudem gab es Informationsveranstaltungen 
zur nationalen Demenzstrategie sowie Vorträge in ver-
schiedenen Kommunen zu unterschiedlichen Themen.

Beratung und Begleitung

Das Kompetenzzentrum unterstützt Beratungsstellen, 
Anbieter von Angeboten zur Unterstützung im Alter 
und Angehörigengruppen durch Schulungen und stra-
tegische Überlegungen. Die Mitarbeiterinnen nahmen 
teilweise an regionalen Fachgruppen sowie kommu-
nalen Fachbeiratssitzungen teil und intensivierten die 
Bekanntheit des Landesangebotes.

Aufbau demenzfreundlicher Strukturen und 
Netzwerke

2020 entstanden in Südostnie-
dersachsen zwei neue, durch 
das Bundesministerium ge-
förderte, „Lokale Allianzen 
für  Menschen mit Demenz“. 
Eine Netzwerktagung für den 
ehemaligen Regierungsbezirk 
Braunschweig konnte in Prä-
senz stattfi nden, der Arbeitskreis 
Demenzfreundliche Kommune 
fand als Telefonkonferenz statt.
Trotz der Verordnungen im Rah-
men der COVID-19 Pandemie 
konnte das Team durch einen 
Mix an neuen und alten Metho-
den sowie unzähligen E-Mails 
und persönlichen Telefonaten 
mit den Verbünden und Koope-
rationspartnern in Kontakt blei-
ben, die Verbünde untereinan-
der im Gespräch halten und sie motivieren gemeinsam 
über gangbare Wege der Bewältigung nachzudenken.

Internetseite/Newsletter

Die Beratungsstelle versendet vier Mal im Jahr einen 
Newsletter mit Berichten aus der Arbeit, Neuigkeiten 
aus Forschung und Sozialrecht, sowie Terminankündi-
gungen. Der Newsletter wird als E-Mail an rund 200 
pfl egende Angehörige sowie Betreuungs- und Pfl ege-
kräfte verschickt. Diese Informationen sind auch auf 
unserer regelmäßig aktualisierten Website zu fi nden 
und dienen dem Wissenstransfer.

Veranstaltungen und Vorträge

Die coronabedingten Veränderungen machten sich 
im Berichtsjahr besonders im Veranstaltungsbereich 
bemerkbar. Da Veranstaltungen ab Juni nicht mehr in 
Präsenz stattfi nden konnten, hat sich das Kollegium 
der GB in digitale Plattformen eingearbeitet. Schulun-
gen bzw. Vorträge zu den Themen Demenz und De-
pression gab es u.a. in den folgenden Einrichtungen: 
Hospiz Verein Braunschweig, Nachbarschaftshilfen, 
Klinikum Braunschweig, LVG Hannover sowie für an-
gehende Berufsbetreuer*innen beim Seniorenbüro der 
Stadt Braunschweig.

Schulung von Betreuungskräften nach § 45b SGB XI

Für die Braunschweiger Nachbarschaftshilfen sowie 
Vereine und Pfl egedienste als Träger von Angeboten 
zur Unterstützung im Alltag (AZUA) wurde im April 
und Mai eine 30-stündige Basisschulung für 15 Per-
sonen durchgeführt. Betreuungskräfte dienen maßgeb-
lich der Entlastung pfl egender Angehöriger und unter-
stützen direkt in der Häuslichkeit. Zugleich vermitteln 
sie aber auch Orientierung und nehmen Ängste bei 
den Betroffenen. Dieses Angebot der GB dient dazu, 
Menschen mit Demenz so lange wie möglich dabei 
zu unterstützen, in ihrer gewohnten Umgebung ver-
bleiben zu können.

Gremienarbeit

Im Netzwerk Depression Braunschweig arbeitete die 
GB in der Koordination und Öffentlichkeitsarbeit so-
wie in der Arbeitsgruppe „Depression im höheren 
Lebensalter“ mit. Als Angehörigenvertretung nahm 
die GB am Ethikkomitee des Klinikums Braunschweig 
teil. Mitarbeiter*innen der Beratungsstelle sind in den 
Fachgruppen „Beratung und Betreuung“, sowie „Ge-
rontopsychiatrie“ vertreten und nehmen die Sprecher-
funktion der jeweiligen Fachgruppe im Rahmen des 
Sozialpsychiatrischen Verbundes der Stadt Braun-
schweig wahr. So tragen die Mitarbeiter*innen dazu 
bei, dass Themen der psychiatrischen Versorgung im 
Alter eingebracht werden.
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Fortbildungsinstitut

Kurs Alltagsbegleiter*innen

17 Alltagsbegleiter*innen schlossen im Jahr 2020 er-
folgreich ihre Qualifi zierungsmaßnahme nach § 53c 
SGB XI ab. Dies bedeutet einen Anstieg von 42 % im 
Bereich zum Vorjahr. Zum zweiten Mal wurde zusätz-
lich die Qualifi kation zur Teilhabeassistenz für die 
ambulante soziale Betreuung von Menschen mit see-
lischen Behinderungen und psychischen Erkrankun-
gen in die Maßnahme integriert. Dadurch konnte den 
Teilnehmer*innen ein weiteres berufl iches Tätigkeits-
feld eröffnet werden. 2 Teilnehmer*innen haben im 
Anschluss an die Qualifi zierung dort ihr berufl iches 
Wirkungsfeld gefunden. Von Ende März bis Anfang 
Juli 2020 musste der Unterricht aufgrund des Verbo-
tes von Präsenzunterricht in großen Gruppen und der 
nicht ausreichenden Größe der Unterrichtsräume in 
Einzelcoachings oder geteilten Kleingruppen bis zum 
Abschluss der Maßnahme am 02.07.2020 weiterge-
führt werden. Eine Umstellung auf Online-Unterricht 
war wegen der nicht vorhandenen Hardware bei den 
Teilnehmer*innen zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
möglich. Am letzten Tag der Zertifi katsübergabe konn-
te der Kurs als Gesamtgruppe trotz der schwierigen 
Rahmenbedingungen verabschiedet werden, da eine 
entsprechend große Räumlichkeit angemietet werden 
konnte. 
Im Oktober 2020 startete ein neuer Alltagsbegleiter-
Kurs mit 20 Teilnehmern in den Räumlichkeiten der 
AWO Begegnungsstätte Frankfurter Straße. Ab Mitte 
Dezember musste dieser aufgrund der steigenden In-
zidenzzahlen ins Online-Format wechseln.

Kurse und Fortbildungen

Auch im Berichtsjahr 2020 ist das Fortbildungsinstitut 
mit einer Vielzahl von Fachfortbildungen und Vorträ-
gen dem schwerpunktmäßig gerontopsychiatrischen 
Qualifi zierungsbedarf von Einrichtungen der Altenhil-
fe begegnet. Fachliche Themen waren unter anderem 
der Demenz-Experten-Standard, die personenzentrier-
te Pfl ege, Humor in der Betreuung, Gesundheits- und 
Bewegungsprävention sowie die Sterbebegleitung 
und der „Lebensraum Bett”. Auf Grund der gestiege-
nen Anfragen an Fortbildungen für Betreuungskräfte, 
wurden im Vergleich zum Vorjahr 7 zusätzliche Fort-
bildungstage, also insgesamt 41 Fachfortbildungen im 
Rahmen des Fortbildungsprogramms für das Jahr 2020 
angeboten.

Corona-Pandemie

Leider war der Fortbildungsbereich durch das Auftre-
ten der Corona-Pandemie stark eingeschränkt und es 
herrschte anfangs eine große Unsicherheit. Von den 
47 Fachfortbildungen für Betreuungskräfte konnten 
aufgrund des Verbotes an Präsenzveranstaltungen nur 
20 stattfi nden. Um Hygiene- und Abstandsregelungen 
gewährleisten zu können, wurden z.B. in Kooperation 
mit dem KULT-Theater dessen Räumlichkeiten für statt-
fi ndende Fortbildungstage angemietet. Leider wurde 
ein ebenfalls initiiertes Angebot von Web-Seminaren 
für Betreuungskräfte für die ambulante und stationäre 
Pfl ege in 2020 nicht angenommen. Noch scheint das 
Nutzen dieser alternativen Lernform für das Klientel 
der Betreuungskräfte aus unterschiedlichen Gründen 
schwer umsetzbar.
Die Tagesfortbildungen wurden in 2020 von insgesamt 
228 Teilnehmer*innen besucht. Dies entspricht einem 
Rückgang um 45 % gegenüber dem Vorjahr. 

An 28 Tagen haben ambet-Mitarbeiter*innen Inhouse-
Fortbildungen in verschiedenen Einrichtungen der Al-
ten- und Krankenhilfe gegeben, 17 wurden abgesagt, 
oder in das Jahr 2021 verschoben. In diesem Bereich 
wurden 162 Personen geschult.

Fachfortbildung „Lebensraum Bett“

alle zwei Wochen mit den Mieter*innen der Ilmen-
austraße eine „Tea-Time”. Es werden Filme in engli-
scher Sprache gezeigt und Vorträge gehalten. Bei Tee 
und Gebäck tauschen sich die Teilnehmer aus oder 
es wurden Spiele gespielt. Auch externe Gäste waren 
willkommen.
Ein herzliches Dankeschön gilt dem Ingenieurbüro 
Hahn, das aus langjähriger Verbundenheit mit dem 
Verein ambet uns eine Sachspende für neues Küchen-
inventar in der Ilmenaustraße gespendet hat. Die Be-
wohner- und Mitarbeiter*innen hoffen nun auf baldige 
Lockerungen für das gemeinschaftliche Miteinander, 
um die Möbel „nach Corona“ endlich einzuweihen.

Service Wohnen Achilles Hof und Okeraue

Das Interesse am Achilles Hof hat sich in diesem 
Jahr weiterhin positiv entwickelt und führte zu einer 
vollen Auslastung der 35 Service Wohnungen sowie 
einer wachsenden Warteliste. Beratungsgespräche so-
wie Unterstützungen im Alltag werden von den Mie-
ter*innen weiterhin rege angenommen. Im Jahr 2020 
wurden durch den Bauträger „Grünes Zentrum“ zwei 
von drei geplanten Wohnhäusern in der Okeraue fer-
tiggestellt. Jedes Wohnhaus umfasst 11 Wohneinhei-
ten bei denen jeweils in 5 Einheiten Service Wohnen 
durch ambet e.V. angeboten wird. Nach Eröffnung im 
April 2020 sind inzwischen 10 Mieteinheiten bzw. 
Mieter*innen zur Betreuung an ambet übergeben 
worden. Ein weiteres Wohnhaus wird voraussichtlich 
im April 2021 fertig gestellt. Die Wohnanlage in der 
Okeraue grenzt nördlich an den Achilles Hof, so dass 
Beratungsgespräche sowie Unterstützungen im Alltag 
durch die Mitarbeiter*innen des Achilles Hofs ange-
boten werden können. Die Mieter*innen der Okeraue 
werden in die Angebote zur Freizeit und Geselligkeit 
des Betreuten Einzelwohnens Achilleshof einbezogen 
und können selbstverständlich auch die Angebote der 
Begegnungsstätte nutzen, was nicht zuletzt zu einer 
Integration in das Quartier Watenbüttel beiträgt. 

Das Service Wohnen bietet neben den Vorteilen einer 
eigenen abgeschlossenen und barrierearmen Woh-
nung auch Sicherheiten durch personelle Unterstüt-
zung, welche in einem Betreuungsvertrag mit Grund- 
und Wahlleistungen geregelt sind. Die folgenden 
Grundleistungen sind in dem Betreuungsvertrag ent-
halten:

• Beratung
• Vermittlung von Dienstleistungen
• Information
• Koordination von Freizeit und Geselligkeit
• Hilfen im Alltag
• Hausnotruf

Im Jahr 2020 umfasste das Service Wohnen von ambet 
e.V. sechs Wohnanlagen mit verschiedenen Kooperati-
onspartnern in der Vermietung. Die Wohnanlagen be-
fi nden sich in Braunschweig in der Sulzbacher Straße, 
im Triftweg, in der Ilmenaustraße , Am Grasplatz (Wa-
tenbüttel) sowie, neu dazugekommen, in der Okeraue 
(Watenbüttel). In Vechelde wird eine Wohnanlage im 
Cachanring ebenfalls von ambet e.V. betreut. In Ko-
operation mit der Nibelungen-Wohnbau-GmbH wird 
in der Sulzbacher Straße für 12 Wohneinheiten Ser-
vice Wohnen angeboten. Im Triftweg befi ndet sich das 
„Domizil 2000“, welches 18 Wohneinheiten umfasst. 
Für die Wohnanlagen im Cachanring in Vechelde, so-
wie in der Ilmenaustraße in Braunschweig, wird durch 
ambet e.V. in Kooperation mit der >Wiederaufbau< 
Service Wohnen für jeweils 53 beziehungsweise 71 
Wohneinheiten angeboten. 

Die Corona-Pandemie hat auch im Service Wohnen 
einige Sorgen und Einschränkungen ausgelöst. 
Die Maßnahmen zur Bekämpfung der Pandemie, so-
wie der Schutz von Mieter*innen und Mitarbeiter*in-
nen forderten zur Kreativität insbesondere in der Frei-
zeitgestaltung auf. Statt jahreszeitlicher Ausfl üge und 
Gruppenangebote gab es, unter Einhaltung von Hy-
giene- und Abstandsregeln, monatliche Blumengrüße, 
sowie selbstgebackenen Kuchen und Kaffee an die 
Wohnungstür. Auch in den Briefkästen verteilte Rätsel 
wurden als Aktivierungsangebot von den Mieter*in-
nen gern angenommen. Die eingeschränkte Kontakt-
möglichkeit für Beratung und Betreuung führte zur 
Nutzung anderer Wege. Mit Telefon-Kümmeranrufen 
konnten Kontakte zu Bewohner*innen aufrechterhal-
ten werden und mit Video- und Telefonkonferenzen 
blieb man mit den Netzwerkpartnern arbeitsfähig. Im 
Foyer des betreuten Wohnens Ilmenaustraße fanden 
Treppenhauskonzerte statt. Gemeinsames Singen durf-
te coronabedingt nicht stattfi nden, doch Zuhören im 
Abstand war eine willkommene Abwechslung.

Seit März 2020, mit coronabedingten Unterbrechun-
gen, veranstaltet die Deutsch-Englische-Gesellschaft 

Service Wohnen

Treppenhauskonzert in der Ilmenaustraße

Das Service Wohnen bietet neben den Vorteilen einer 
eigenen abgeschlossenen und barrierearmen Woh-
nung auch Sicherheiten durch personelle Unterstüt-
zung, welche in einem Betreuungsvertrag mit Grund- 
und Wahlleistungen geregelt sind. Die folgenden 
Grundleistungen sind in dem Betreuungsvertrag ent-
halten:

• Beratung
• Vermittlung von Dienstleistungen
• Information
• Koordination von Freizeit und Geselligkeit
• Hilfen im Alltag
• Hausnotruf
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17 Alltagsbegleiter*innen schlossen im Jahr 2020 er-
folgreich ihre Qualifi zierungsmaßnahme nach § 53c 
SGB XI ab. Dies bedeutet einen Anstieg von 42 % im 
Bereich zum Vorjahr. Zum zweiten Mal wurde zusätz-
lich die Qualifi kation zur Teilhabeassistenz für die 
ambulante soziale Betreuung von Menschen mit see-
lischen Behinderungen und psychischen Erkrankun-
gen in die Maßnahme integriert. Dadurch konnte den 
Teilnehmer*innen ein weiteres berufl iches Tätigkeits-
feld eröffnet werden. 2 Teilnehmer*innen haben im 
Anschluss an die Qualifi zierung dort ihr berufl iches 
Wirkungsfeld gefunden. Von Ende März bis Anfang 
Juli 2020 musste der Unterricht aufgrund des Verbo-
tes von Präsenzunterricht in großen Gruppen und der 
nicht ausreichenden Größe der Unterrichtsräume in 
Einzelcoachings oder geteilten Kleingruppen bis zum 
Abschluss der Maßnahme am 02.07.2020 weiterge-
führt werden. Eine Umstellung auf Online-Unterricht 
war wegen der nicht vorhandenen Hardware bei den 
Teilnehmer*innen zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
möglich. Am letzten Tag der Zertifi katsübergabe konn-
te der Kurs als Gesamtgruppe trotz der schwierigen 
Rahmenbedingungen verabschiedet werden, da eine 
entsprechend große Räumlichkeit angemietet werden 

Im Oktober 2020 startete ein neuer Alltagsbegleiter-
Kurs mit 20 Teilnehmern in den Räumlichkeiten der 
AWO Begegnungsstätte Frankfurter Straße. Ab Mitte 
Dezember musste dieser aufgrund der steigenden In-



Die neurologischen Krankheitsbilder waren im Be-
richtsjahr meist ebenfalls mit einer kognitiven Ein-
schränkung verbunden. Neben Depressionen und 
Angststörungen gehörten auch Persönlichkeitsstörun-
gen unterschiedlicher Ausprägungen zu den Diagno-
sen. Etwas geringer war der Anteil der geistigen Beein-
trächtigung.

Auch die digitalen Medien hielten zunehmend Einzug 
in das therapeutische Arbeiten. So wurden Klient*in-
nen und Angehörige zu sinnvollen Geräten beraten 
und in der täglichen Nutzung angeleitet. Gute Erfah-
rungen sammelten unsere Klient*innen mit der digita-
len Uhr „dayclocks“. In Zeiten der Corona-Einschrän-
kungen profi tierten Angehörige von der Unterstützung 
beim Zugang zur Online-Angehörigengruppe bei am-
bet.

Kooperationen

Auch in 2020 kooperierte die Ergotherapie weiter mit 
den Hausärzten aus dem FIDEM-Projekt sowie der 
„Spezialisierten geriatrischen Diagnostik“, wenn auch 
pandemiebedingt ohne die persönlichen Koopera-
tionstreffen und Qualitätszirkel. Aufgrund der Coro-
na-Pandemie waren die Kooperationsmöglichkeiten 
mit Anbietern unterschiedlicher tagesstrukturierender 
Gruppen für unsere Klient*innen, sowie den Einrich-
tungen für Tagespfl ege eingeschränkt. Umso hilfrei-
cher für unsere Klient*innen war dadurch der Kontakt 
zur Beratungsstelle ambet e.V, sowie den Nachbar-
schaftshilfen und Pfl egediensten als Anbietern von Be-
treuungsleistungen. 
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Ergotherapie unterstützt Menschen, die in ihrer Hand-
lungsfähigkeit eingeschränkt sind, bei der Durchfüh-
rung für sie bedeutungsvoller Betätigungen in den 
Bereichen der Selbstversorgung, der Haushaltsfüh-
rung oder anderer Aufgaben sowie der Freizeit. Hier-
bei dienen spezifi sche Aktivitäten, Umweltanpassung 
und Beratung dazu, dem Menschen Handlungsfähig-
keit im Alltag, Teilhabe am sozialen Leben und damit 
eine Verbesserung der Lebensqualität zu ermöglichen. 
Ergotherapie ist Hilfe zur Selbsthilfe. Benennen die 
Klienten keine weiteren Anliegen, wird die Therapie 
gemeinsam beendet, oder eine Therapiepause ver-
einbart. So werden 
Klient*innen z.B. in 
unterschiedlichsten 
Phasen der Demenz 
begleitet: Zu den the-
rapeutischen Aufga-
ben gehört es ebenso, 
Hilfsangebote zu ver-
mitteln, ein Netzwerk 
aufzubauen und Ange-
hörige zu Alltagsstra-
tegien zu beraten. Bei 
Bedarf unterstützen 
die Therapeutinnen die 
Betroffenen auch im 
Prozess des Umzugs 
ins Pfl egeheim oder 
vermitteln palliative 
Begleitung. Steht al-
leinlebenden Erkrank-
ten keine vertraute 
Bezugsperson zur 
Verfügung, kann die 
Ergotherapie im Sinne 
eines Case-Manage-
ments auch dauerhaft 
zur Strukturierung und 
Anpassung des aufge-
bauten Hilfe-Netzwer-
kes tätig sein.

Klientenzahlen und Diagnosen

In 2020 wurden 94 Klient*innen an 2049 Terminen 
therapeutisch versorgt. Mit einem erweiterten Thera-
peutinnen-Team und aufgrund des auch in der Coro-
na-Situation weiter ungebrochenen Bedarfs an Ergo-
therapie, konnten die Einsatzzahlen somit erweitert 
werden. Demenzdiagnosen stellten weiter den größ-
ten Anteil der behandelten Krankheitsbilder dar. 

Praxis für Ergotherapie

Auch die Zusammenarbeit mit der Alzheimer Gesell-
schaft Braunschweig e.V. zur Entwicklung und Einfüh-
rung des „Smart-Begleiters“, einer Handy-gestützten 
APP mit Tagesstrukturierung und Orientierungshilfe, 
konnte fortgeführt werden. 

Arbeitssituation unter Pandemiebedingungen

Nach kurzer Unsicherheit und trotz vorübergehen-
der Betretungsverbote in stationären Einrichtungen, 
konnte Ergotherapie nach Entwicklung eines Hygie-
nekonzepts weiter angeboten werden. Freiwerdende 
Kapazitäten wurden als zusätzliche Termine von Kli-
ent*innen im ambulanten Bereich, gerade in der Zeit 
der Kontaktbeschränkungen, dankbar angenommen. 
Schon sehr früh war die ambulante Therapie im Haus 
Amalia in Salzgitter wieder möglich, da eine Kolle-
gin ausschließlich dort und mit regelmäßiger Testung 
eingesetzt wurde. Auch mit dem Angebot der Tele-
therapie für einzelne Klient*innen konnten positive 
Erfahrungen gesammelt werden. Diese Therapieform 
war im Zuge der Pandemie vom GKV (Verband der 
Gesetzlichen Krankenkassen) zugelassen worden.

Nachdem im vergangenen Jahr eine Kollegin das 
Arbeitsfeld Ergotherapie aus persönlichen Gründen 
verlassen hatte, konnten trotz der Corona-Pandemie 
in 2020 zwei Kolleginnen hinzugewonnen werden. 
Aufgrund der verstärkten Nachfrage nach Therapien 
mussten die Klient*innen dennoch nach wie vor mit 
einer Wartezeit von bis zu zwei Monaten rechnen. 
Regelmäßige Teamtreffen, Fallbesprechungen und 
interne Fortbildungen fanden zum Teil online statt. 
Wo möglich unter den erforderlichen Hygienebedin-
gungen jedoch auch im persönlichen Kontakt. Dieser 
persönliche Austausch trug in dieser herausfordernden 
Zeit deutlich zur Entlastung des Teams bei.

Auch im Achilles Hof wurden coronabedingt kreative 
Ideen für das Zusammenleben entwickelt. Der wö-
chentliche gemeinschaftliche Kaffee-Klatsch kam als 
rollendes Kaffee- und Kuchenbuffet an die Wohnungs-
türen der Mieter*innen. Blumengrüße wurden eben-
falls gern entgegengenommen und verschönerten die 
Balkone. In Zusammenarbeit mit der Wohn- Pfl ege-
gemeinschaft im Achilles Hof gab es im großen Bewe-
gungs- und Nutzgarten ein Tanzangebot. In Koopera-
tion mit der Hochschule Ostfalia entstanden während 
eines Gartenprojekts rollende Hochbeete (siehe auch 
„ambetioniert”). 

Die Mitarbeiter*innen der ansässigen Physiotherapie-
Praxis stellten wöchentlich verschiedene Übungen 
zum Verteilen in die Briefkästen der Mieter*innen 
zusammen. Rätsel, teilweise von Mieter*innen selbst 
entworfen, brachten Spiel, Spaß und gleichzeitiges 
Gedächtnistraining. Balkonkonzerte durch ehrenamt-
liche Musiker sorgten ebenfalls für Stimmung im Haus 
und für Gemeinschaftsgefühl. Alle Angebote wurden 
von den Mieter*innen des Achilles Hofs sowie der 
Okeraue gern angenommen und lösten viele positive 
Rückmeldungen aus.

Rollende Hochbeete

Alltagsaktivitäten stärken das Selbstvertrauen Anleitung Online-Beratung für Angehörige

Tests durch Ehrenamtliche in der Helenenstraße

Musik im Garten des Achilles Hofes
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Angebote zur Unterstützung im Alltag (AZUA)

Betreuungsgruppen für Menschen mit Demenz

Das Jahr 2020 startete anfangs mit 5 Betreuungsgrup-
pen. Gestaltet wurden die aktivierenden Angebote mit 
jahreszeitlichen Aktivitäten, biographisch orientierte 
Angebote sowie musischen und bewegungsfördern-
den Inhalten. Allen Teilnehmenden gemeinsam ist 
dabei das Bedürfnis nach Geselligkeit und Teilhabe 
am gemeinschaftlichen Leben. Aufgrund der Coro-
na-Pandemie hatten schon im 1. Quartal einige Teil-
nehmer*innen den Besuch an der Gruppe abgesagt. 
Die Teilnehmerzahl reduzierte sich so stark, dass eine 
Gruppe geschlossen werden musste. Mit dem Lock-
down im März durften die Gruppen nicht mehr statt-
fi nden. Im Mai konnten die Gruppen mit einer vorge-
gebenen geringeren Zahl an Teilnehmer*innen wieder 
starten. Das bedeutete, dass manche Teilnehmer*in-
nen nicht mehr oder nur reduziert an den Gruppen 
teilnehmen konnten. 
Mit der Wiederaufnahme zeigte sich, dass in der Zeit 
der Gruppenschließung die Senior*innen rapide ab-
gebaut hatten; sei es in den kognitiven wie auch in 
ihren körperlichen Fähigkeiten. Dadurch wurde sehr 
deutlich, wie wichtig die Gruppen für die Teilneh-
mer*innen sind. Durch die Angebote werden das 
Selbstwertgefühl, das Wohlbefi nden und die körper-
liche Gesundheit gestärkt. Über die Versorgung ihrer 
Angehörigen hinaus, erhalten die Teilnehmer*innen 
in den Gruppen besondere Ansprache, Förderung und 
Geselligkeit.
Sehr vermisst wurden von allen Betreuten die kleinen 
Ausfl üge in ein Café, in den Zoo oder eine Floßfahrt. 
Diese Aktivitäten waren immer ein „Highlight“ für 
alle. Unglücklich waren die Betreuten darüber, dass 
nicht mehr gemeinsam gesungen werden durfte. Somit 
ging ein gewisses Maß an Fröhlichkeit verloren.

Die NBH leistete 254 Beratungen für ältere Menschen, 
ihre Angehörigen und Helfer*innen. Wie in den letz-
ten Jahren bestand ein hoher Beratungsbedarf zu den 
Leistungen der Pfl egeversicherung. Insgesamt waren 
die Beratungen für Angehörige im Vergleich zum Vor-
jahr leicht gesunken, fast doppelt so viele fanden für 
die Betreuten selbst und die Helfer*innen statt. Unver-
mindert stark war die Nachfrage nach Unterstützung 
im Haushalt nach § 45 SGB XI. 

Nachbarschaftshilfe während Corona

Die Corona-Pandemie hat im Frühjahr eine große Ver-
unsicherung bei den Senior*innen ausgelöst. Es stell-
ten sich Fragen wie: „Kommt meine Betreuung auch 
während des Lockdowns? Wie muss ich mich verhal-
ten? Wie sind die Anzeichen einer Erkrankung?” Die 
Angst vor einer Ansteckung bei den Senior*innen wie 
auch den Helfer*innen war groß. Trotz Corona-Pande-
mie wurden aber nur wenige Betreuungen unterbro-
chen. Das Einhalten der erforderlichen Hygienemaß-
nahmen machte den weiteren Einsatz möglich. Die 
Lage hat sich jedoch im Laufe des Jahres entspannt. 
Über das ganze Jahr wurde ergänzend der Kontakt zu 
den Senior*innen per Telefon gesucht und gehalten. 
Dies schaffte Entlastung und ein gewisses Maß an Si-
cherheit, zu wissen, es ist immer jemand für mich an-
sprechbar.

Quartiersarbeit

Die Quartiersarbeit fand im Jahr 2020 aufgrund der 
Pandemie nur eingeschränkt statt. Durch die Koope-
ration mit der Freiwilligen-Agentur Braunschweig, 
wurden unbürokratisch und kostenlos Hilfen, wie z.B. 
Einkaufsdienste oder Botengänge, für bedürftige Men-
schen angeboten. Eine Präventions-Kampagne der 
Braunschweiger Polizei „Klüger als Betrüger“ wurde in 
Zusammenarbeit mit der Stadt Braunschweig und den 
Braunschweiger Nachbarschaftshilfen durchgeführt. 
In dieser Aufklärungskampagne wurden Senior*innen 
über Trickbetrüger informiert und auf die Angebote der 
NBH hingewiesen. Die NBH Nord-West hat im Januar 
2020 über 1000 Briefe dieser Kampagne im Quartier 
verteilt. Begleitend kamen viele persönliche Kontakte 
zustande. Die Vernetzung der NBH im Stadtteil konnte 
so deutlich gestärkt werden. 
Am „Tag der Nachbarn“ im Mai hat die Nachbar-
schaftshilfe allen Betreuten im Quartier eine „Tüte 
Glück“ persönlich ausgehändigt. In der schweren Zeit 
war es dem Team wichtig, etwas Zuversicht und Freu-
de zu schenken (siehe auch „ambetioniert“).

Betreuungs- und Entlastungsleistungen

Ein zusätzliches Angebot sind seit mehreren Jahren, 
die Betreuungs- und Entlastungsleistungen nach § 45 
b SGB XI. Für dieses Angebot werden Helfer*innen 
mit der gesetzlich vorgeschriebenen 30-stündigen 
Grundqualifi kation eingesetzt. Die Leistungen werden 
als Einzelbetreuung in der Häuslichkeit und im Rah-
men von Betreuungsgruppen angeboten. Die stunden-
weise Betreuung der Pfl egebedürftigen entlastet die 
Angehörigen und trägt zur Aufrechterhaltung ihrer 
Pfl egebereitschaft bei. Ziel der Betreuung ist auch die 
Aktivierung und die Förderung der Selbständigkeit der 
Pfl egebedürftigen. Die Leistungen können stunden-
weise individuell vereinbart werden. Dazu gehören 
Hilfen im Haushalt, soziale Kontakte, aktivierende 
Beschäftigung, Begleitung zu Terminen oder Spazier-
gänge. Diese Angebote stabilisieren die häusliche Si-
tuation Pfl egebedürftiger sowie ihrer Angehörigen und 
kommen sehr niedrigschwellig dem Wunsch entgegen, 
möglichst lange in der eigenen Wohnung zu verblei-
ben. Im Laufe des Jahres 2020 wurden 34 Einzelhaus-
halte durch 30 ehrenamtliche Helfer*innen begleitet.
Die Anzahl der Betreuten ist um 9 Pfl egebedürftige 
gestiegen. Da die Betreuungsgruppen aufgrund der 
Pandemie lange Zeit geschlossen waren, wurden die 
Gruppenteilnehmer*innen stattdessen weiterhin in 
Einzelbetreuung begleitet. Die Altersstruktur ist im 
Vergleich zum Vorjahr etwa gleich geblieben.

Die Pfl egebedürftigen und ihre Angehörigen haben 
auch im Berichtsjahr wieder einen großen Bedarf nach 
begleitender Beratung gezeigt. Fragen beziehen sich 
auf die Möglichkeiten der Nutzung der Betreuungs- 
und Entlastungsleitungen, auf vorhandene Angebote, 
die Abrechnung der Leistungen, wie ein Antrag für 
einen Pfl egegrad oder eine Höherstufung gestellt wird 
oder die Gestaltung des Pfl egealltages. Zusätzliche 
psychosoziale Beratung ist erforderlich, wenn per-
sönliche oder familiäre Probleme oder der Umgang 
mit schweren Erkrankungen im Vordergrund stehen. 
Nach Ausbruch der Corona-Pandemie wurden einige 
Betreuungen vorerst unterbrochen. Die Helfer*innen 
hielten jedoch größtenteils den Kontakt telefonisch 
aufrecht und leisteten mentale Unterstützung. Gerade 
in der Pandemie und der damit einhergehenden Iso-
lation war die psychosoziale Begleitung von großer 
Bedeutung.

Das Angebot der Nachbarschaftshilfe (NBH) richtet sich 
an ältere, hilfsbedürftige Menschen. Die Unterstützung 
orientiert sich an den individuellen Bedürfnissen der 
Hilfesuchenden und den Ressourcen der Helfer*innen. 
In Abgrenzung zu professionellen ambulanten Diens-
ten, wird in der Nachbarschaftshilfe die Unterstützung 
von ehrenamtlichen Laienhelfer*innen erbracht.
Die Arbeit der NBH gliedert sich in folgende Inhalte:

• Wohnungsnahe niedrigschwellige Dienstleistungen
• Information und Beratung
• Prävention und Gesundheitsförderung
• Aktivierung und Mitwirkung für Bürgerliches 
 Engagement
• Soziale Teilhabe

Die NBH arbeitet quartiersbezogen. Im Wohnumfeld 
wird ein transparentes und leicht zugängliches Netz-
werk an Hilfe, Unterstützung, Begleitung, Aktivierung 
und sozialen Beziehungen angeboten. Der Schwer-
punkt liegt in der Begleitung bei der Tagesgestaltung, 
sowie der Unterstützung im häuslichen Bereich. Die 
NBH ermöglicht vor allem älteren Menschen den Ver-
bleib in der eigenen Häuslichkeit. Einsamkeit, Isolati-
on sowie Pfl egebedürftigkeit werden entgegengewirkt. 
Die Arbeit der Nachbarschaftshilfe hat damit einen 
präventiven Effekt. Eine besondere Herausforderung 
für die Helfer*innen ist die zunehmende Zahl von 
Personen mit herausfordernden Verhaltensweisen und 
sozialer Isolation.

Betreuungen 

Am Ende des Jahres 2020 wurden 26 Haushalte ohne 
Pfl egeeinstufung betreut. Im Laufe des Jahres sind 
neun Personen hinzugekommen, zwölf Betreuungen 
wurden beendet. In der Nachbarschaftshilfe wurde 
mit Stichtag 31.12.2020 eine Person unter 60 Jahren 
betreut; zwei Betreuungen von 60-69 Jahren, 11 Be-
treuungen zwischen 70-79 Jahren, 13 zwischen 80-
89 Jahren und zwei Betreuungen im Alter von über 
90 Jahren. Hier waren es überwiegend Altersgebre-
chen, die eine Unterstützung im Haushalt erforderlich 
machten. Für wenige Betreute standen zunächst so-
ziale Kontakte und ein Ansprechpartner im Alltag zu 
haben im Vordergrund, was sich vor allem im Zuge 
der Pandemie doch als wichtiger Inhalt der Betreuun-
gen herausstellte.

Nachbarschaftshilfe Nord-West
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Angebote zur Unterstützung im Alltag (AZUA)

Betreuungs- und Entlastungsleistungen

Ein zusätzliches Angebot sind seit mehreren Jahren, 
die Betreuungs- und Entlastungsleistungen nach § 45 
b SGB XI. Für dieses Angebot werden Helfer*innen 
mit der gesetzlich vorgeschriebenen 30-stündigen 
Grundqualifi kation eingesetzt. Die Leistungen werden 
als Einzelbetreuung in der Häuslichkeit und im Rah-
men von Betreuungsgruppen angeboten. Die stunden-
weise Betreuung der Pfl egebedürftigen entlastet die 
Angehörigen und trägt zur Aufrechterhaltung ihrer 
Pfl egebereitschaft bei. Ziel der Betreuung ist auch die 
Aktivierung und die Förderung der Selbständigkeit der 
Pfl egebedürftigen. Die Leistungen können stunden-
weise individuell vereinbart werden. Dazu gehören 
Hilfen im Haushalt, soziale Kontakte, aktivierende 
Beschäftigung, Begleitung zu Terminen oder Spazier-
gänge. Diese Angebote stabilisieren die häusliche Si-
tuation Pfl egebedürftiger sowie ihrer Angehörigen und 
kommen sehr niedrigschwellig dem Wunsch entgegen, 
möglichst lange in der eigenen Wohnung zu verblei-
ben. Im Laufe des Jahres 2020 wurden 34 Einzelhaus-
halte durch 30 ehrenamtliche Helfer*innen begleitet.
Die Anzahl der Betreuten ist um 9 Pfl egebedürftige 
gestiegen. Da die Betreuungsgruppen aufgrund der 
Pandemie lange Zeit geschlossen waren, wurden die 
Gruppenteilnehmer*innen stattdessen weiterhin in 
Einzelbetreuung begleitet. Die Altersstruktur ist im 
Vergleich zum Vorjahr etwa gleich geblieben.

Die Pfl egebedürftigen und ihre Angehörigen haben 
auch im Berichtsjahr wieder einen großen Bedarf nach 
begleitender Beratung gezeigt. Fragen beziehen sich 
auf die Möglichkeiten der Nutzung der Betreuungs- 
und Entlastungsleitungen, auf vorhandene Angebote, 
die Abrechnung der Leistungen, wie ein Antrag für 
einen Pfl egegrad oder eine Höherstufung gestellt wird 
oder die Gestaltung des Pfl egealltages. Zusätzliche 
psychosoziale Beratung ist erforderlich, wenn per-
sönliche oder familiäre Probleme oder der Umgang 
mit schweren Erkrankungen im Vordergrund stehen. mit schweren Erkrankungen im Vordergrund stehen. 
Nach Ausbruch der Corona-Pandemie wurden einige 
Betreuungen vorerst unterbrochen. Die Helfer*innen 
hielten jedoch größtenteils den Kontakt telefonisch 
aufrecht und leisteten mentale Unterstützung. Gerade 
in der Pandemie und der damit einhergehenden Iso-
lation war die psychosoziale Begleitung von großer 
Bedeutung.

Die NBH leistete 254 Beratungen für ältere Menschen, 
ihre Angehörigen und Helfer*innen. Wie in den letz-
ten Jahren bestand ein hoher Beratungsbedarf zu den 
Leistungen der Pfl egeversicherung. Insgesamt waren 
die Beratungen für Angehörige im Vergleich zum Vor-
jahr leicht gesunken, fast doppelt so viele fanden für 
die Betreuten selbst und die Helfer*innen statt. Unver-
mindert stark war die Nachfrage nach Unterstützung 

Die Corona-Pandemie hat im Frühjahr eine große Ver-
unsicherung bei den Senior*innen ausgelöst. Es stell-
ten sich Fragen wie: „Kommt meine Betreuung auch 
während des Lockdowns? Wie muss ich mich verhal-
ten? Wie sind die Anzeichen einer Erkrankung?” Die 
Angst vor einer Ansteckung bei den Senior*innen wie 
auch den Helfer*innen war groß. Trotz Corona-Pande-
mie wurden aber nur wenige Betreuungen unterbro-
chen. Das Einhalten der erforderlichen Hygienemaß-
nahmen machte den weiteren Einsatz möglich. Die 
Lage hat sich jedoch im Laufe des Jahres entspannt. 
Über das ganze Jahr wurde ergänzend der Kontakt zu 
den Senior*innen per Telefon gesucht und gehalten. 
Dies schaffte Entlastung und ein gewisses Maß an Si-
cherheit, zu wissen, es ist immer jemand für mich an-

Die Quartiersarbeit fand im Jahr 2020 aufgrund der 
Pandemie nur eingeschränkt statt. Durch die Koope-
ration mit der Freiwilligen-Agentur Braunschweig, 
wurden unbürokratisch und kostenlos Hilfen, wie z.B. 
Einkaufsdienste oder Botengänge, für bedürftige Men-
schen angeboten. Eine Präventions-Kampagne der 
Braunschweiger Polizei „Klüger als Betrüger“ wurde in 
Zusammenarbeit mit der Stadt Braunschweig und den 
Braunschweiger Nachbarschaftshilfen durchgeführt. 
In dieser Aufklärungskampagne wurden Senior*innen 
über Trickbetrüger informiert und auf die Angebote der 
NBH hingewiesen. Die NBH Nord-West hat im Januar 
2020 über 1000 Briefe dieser Kampagne im Quartier 
verteilt. Begleitend kamen viele persönliche Kontakte 
zustande. Die Vernetzung der NBH im Stadtteil konnte 

Am „Tag der Nachbarn“ im Mai hat die Nachbar-
schaftshilfe allen Betreuten im Quartier eine „Tüte 
Glück“ persönlich ausgehändigt. In der schweren Zeit 
war es dem Team wichtig, etwas Zuversicht und Freu-



Achilles Hof
Am Grasplatz 5 a-c | 38112 Braunschweig 
Telefon: 0531 25657-370
rainer.leucke@ambet.de
Ansprechpartner: Rainer Leucke

Hausnotruf
Am Grasplatz 5 a-c | 38112 Braunschweig 
Telefon: 0531 25657-314
rainer.leucke@ambet.de
Ansprechpartner: Rainer Leucke

Service-Wohnen
Am Grasplatz 5 a-c | 38112 Braunschweig
 Telefon: 0531 25657-44
dajana.brennecke@ambet.de
Ansprechpartnerin: Dajana Brennecke

Gerontopsychiatrische Beratungsstelle/ 
Kompetenzzentrum Gerontopsychiatrische Beratung
Triftweg 73 | 38118 Braunschweig 
Telefon: 0531 25657-40 
gb@ambet.de
Ansprechpartnerin: Carolin Teller

 Fortbildungen und Qualifi zierungen
Triftweg 73 | 38118 Braunschweig
Telefon: 0531 25657-46
fortbildung@ambet.de
Ansprechpartnerin: Nadine Gruschinski

Praxis für Ergotherapie
Helenenstraße 32 | 38118 Braunschweig 
Telefon: 0531 28 50 37 96
ergotherapie@ambet.de
Ansprechpartnerin: Corinna Sibold 

Nachbarschaftshilfe/ 
Angebote zur Unterstützung im Alltag (AZUA)
Triftweg 73 | 38118 Braunschweig 
Telefon: 0531 25657-50
nachbarschaftshilfe@ambet.de
Ansprechpartnerin: Petra Karls

ambet e. V. - Daten und Fakten
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ambet - Ambulante Betreuung hilfs- und 
pfl egebedürftiger Menschen e. V.
Triftweg 73 | 38118 Braunschweig
Telefon: 0531 25657-0 | Fax: 0531 25657-99 
info@ambet.de
1. Vorsitzender: Dr. Henning Dassler
Geschäftsführer: Hans Golmann

Sozialstation
Saarplatz 1 | 38116 Braunschweig 
Telefon: 0531 25657-10 
sozialstation@ambet.de
Ansprechpartnerin: Katharina Schulze

Wohn- Pfl egegemeinschaften
Am Grasplatz 5 c | 38112 Braunschweig
Telefon: 0531 25657-340 
katharina.brandt@ambet.de
Ansprechpartnerin: Katharina Brandt

Ambulante Psychiatrische Krankenpfl ege - APP
Helenenstraße 32 | 38118 Braunschweig 
Telefon: 0531 88 63 94 72
app@ambet.de
Ansprechpartnerin: Brigitte Utz

Soziotherapie / Ambulante soziale Betreuung
Triftweg 73 | 38118 Braunschweig
Telefon: 0531 25657-20
soziotherapie@ambet.de
Ansprechpartnerinnen: Susanne Hiestermann, Petra Wittlief

Betreute Wohngruppen für ältere Menschen
Saarplatz 1 | 38116 Braunschweig 
Telefon: 0531 25657-15
wohngruppen@ambet.de
Ansprechpartnerin: Inge Bartholomäus

Haus Auguste
Ottweiler Straße 140 | 38116 Braunschweig
Telefon: 0531 25657-60
auguste@ambet.de
Ansprechpartnerin: Britta Ostermeyer

Haus Amalia
Kattowitzer Straße 249 | 38226 Salzgitter 
Telefon: 05341 30147-0
amalia@ambet.de
Ansprechpartnerin: Valentina Büssow

Mitarbeiter*innen
Gesamt:
FSJ/BFD:
Auszubildende:
Ehrenamtliche:

Betreute:
Hausbesuche:
Pflegeberatungsbesuche:

Plätze WPG Achilles Hof:
Plätze WPG Alsterplatz:

Betreuungen:
Betreuungsstunden:

Betreuungen:
Betreuungsstunden:

Bewohner*innen:
Wohngruppen:

Bewohner*innen:
Kurzzeitpfl egen:

Bewohner*innen:
Kurzzeitpfl egen:

341
7
5

85

479
97 055

317

9
8

340
11 800

145
14 991

21
6

35
0

70
10

| 326 
| 3
| 5
| 74 

| 470
| 96 751
| 367

| 9
| 8

| 384
| 10 280

| 154
| 14 050

| 23
| 6

| 35
| 0

| 71
| 20

Wohnungen:

Hausnotrufteilnehmer*innen:

Service-Wohnungen:

Beratungskontakte mit Angehörigen:

Fortbildungen:
Inhouse-Schulungen:

Klienten:
Therapiekontakte:

NBH Betreuungen:
Betreuungsgruppen:
AZUA Betreuungen § 45b SGB XI:

35

754

161

1 206

20 
28

94
2 049

26
4

24

| 35

| 732

| 151

| 1 144

| 27
| 32

| 83
| 1 763

| 28
| 5
| 30

Arbeitsfeld 2020 | 2019 2020 | 2019Arbeitsfeld

Bank für Sozialwirtschaft
BLZ 251 505 10 | Konto 7407200
IBAN DE95 2512 0510 0007 4072 00
BIC BFSWDE33HAN

Volksbank eG BraWo
BLZ 269 910 66 | Konto 1416740000
IBAN DE51 2699 1066 1416 7400 00
BIC GENODEF1WOB

Bankverbindungen

Achilles Hof
Am Grasplatz 5 a-c | 38112 Braunschweig 
Telefon: 0531 25657-370
rainer.leucke@ambet.de
Ansprechpartner: Rainer Leucke

Hausnotruf
Am Grasplatz 5 a-c | 38112 Braunschweig 
Telefon: 0531 25657-314
rainer.leucke@ambet.de
Ansprechpartner: Rainer Leucke

Service-Wohnen
Am Grasplatz 5 a-c | 38112 Braunschweig
 Telefon: 0531 25657-44
dajana.brennecke@ambet.de
Ansprechpartnerin: Dajana BrenneckeAnsprechpartnerin: Dajana Brennecke

Gerontopsychiatrische Beratungsstelle/ 
Kompetenzzentrum Gerontopsychiatrische Beratung
Triftweg 73 | 38118 Braunschweig 
Telefon: 0531 25657-40 
gb@ambet.degb@ambet.de
Ansprechpartnerin: Carolin TellerAnsprechpartnerin: Carolin Teller

 Fortbildungen und Qualifi zierungen
Triftweg 73 | 38118 Braunschweig
Telefon: 0531 25657-46
fortbildung@ambet.de
Ansprechpartnerin: Nadine Gruschinski

Praxis für Ergotherapie
Helenenstraße 32 | 38118 Braunschweig 
Telefon: 0531 28 50 37 96
ergotherapie@ambet.deergotherapie@ambet.de
Ansprechpartnerin: Corinna Sibold 

Nachbarschaftshilfe/ 
Angebote zur Unterstützung im Alltag (AZUA)
Triftweg 73 | 38118 Braunschweig 
Telefon: 0531 25657-50
nachbarschaftshilfe@ambet.de
Ansprechpartnerin: Petra KarlsAnsprechpartnerin: Petra Karls

Arbeitsfeld

Bank für Sozialwirtschaft
BLZ 251 505 10 | Konto 7407200
IBAN DE95 2512 0510 0007 4072 00
BIC BFSWDE33HAN

Bankverbindungen

| 96 751

| 10 280

| 14 050



Geschäftsstelle
Triftweg 73 
38118 Braunschweig
Tel.: 0531 25657-0
Fax: 0531 25657-99
info@ambet.de
www.ambet.de
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